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Die folgenden selten enthalten eine fibersezung^ der auf die 
Gnecbischen philosophen bezüglichen artikel in dem Fihrist des 
Mnbammed ihn Isbä'q nach der kürzlich erschienenen ausgäbe 
flOqel'sL unter beifägung einer reihe von anmerkungen, welche 
neben einer auch für Nichtarabisten ausreichenden erläutenmg des 
textes den zweck verfolgen, die angaben desselben aus den übrigen 
mir zugänglichen arabischen quellen zu vervollständigen. HiefÜr 
standen mir ausser Abü*lfaradsch* Historia Dynastiarum ed. 
pococKE Oxon. 1663, CASi&i's Bibliotheca Arabico - Hispanica 
Escurialensis Matriti 1760 — 1770, wenrigh's de auctorum Orae- 
corum versionibus et commentariis Syriacis Arabicis Armeniacis 
Persicisque commentatto Lipsiae 1842 und dem Lexicon bibliogra- 
phicum et encyclopaedicum a .. Haji Ehalfa .. compositum ... 
ed. FLÜGEL Lond. 1835 — 1858, durch die dankbar anzuerken- 
nende liberalität der Königlichen Universitätsbibliothek zu Leipzig 
noch die umJGuigreichen excerpte zu geböte, welche der verstor- 
bene Professor fi^Ooel aus den Wiener Handschriften des Ihn 
elQif^i und des Ibn Abi üseibi'a' ausgezogen und der 
genannten bibliothek hinterlassen hat^ Ich habe dies material 

1) Eitäb al- Fihrist mit anmerkongen heraasgegeben von oüstay 
FLüosL. Zwei Bände. Leipzig 1871 — 1872. 

2) 8. über deren werke wbmsioh s. IV — XII and XII— XV. — Zur 
t>berflächlicben Orientierung des orientalistischen Studien femer stehenden 
lesers will ich anführen, dass die arbeit Muhammed ibn Ishäq's etwa um 
das jähr 1000 der christlichen aera zum abschluss kam, in den uns interes- 
sierenden Partien zusammengestellt aus mittelbar oder unmittelbar benuzten 
Syrischen notizen, welche zum teil noch Tollstandiger bei den im übrigen 
selbst Tielfach vom Fihrist abhängenden Ibn el Qifti und Ibn Abi 
üseibi'a sich verfolgen lassen: den Fihrist und Ibn elQifti gleich- 
massig schreiben dann die späteren aus, so dass sich bei Abü'lfaradsch, 
der freÜich auch hie und da eigenes hat, und bei Hädschi Chalfa oft 
ganze stflcke mehr oder weniger wörtlich aus jenen älteren entlehnt finden; 
die Schrift Ibn elQifti 's steht uns indes nur noch in einigen sich nicht 
genau deckenden auszügen zu geböte, von denen CAsmi das im Escurial 
befindliche, wbnbioh das Wiener exemplar benuzt haben. Die vielleicht nicht 
ganz einfachen beziehungen, welche im einaelnen zwischen den erwähnten 
werken statt haben, erfordern übrigens eine eingehendere Untersuchung; für 
den zweck dieser selten mag die gegebene andeutong genügen. 

1* 
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so verarbeitet, dass ich die angaben wenrich's, welche ich sonst 
oft seitenlang mit wenigen änderungen hätte abschreiben müssen, 
voraussezte, ans den andern quellen dagegen alles was einiges 
Interesse darzubieten schien zusammenstellte. Obwol ich dabei 
auf eigene kritische tätigkeit der arabischen Überlieferung gegen- 
über nicht verzichtet habe, wird man es mir doch nicht übel 
nehmen, wenn diese seite der kleinen arbeit zu vielen ausstellun- 
gen veranlassung geben sollte, da nur ein gründlicherer kenner 
der Oriechischen philosophie in das chaos von Irrtümern und 
halb verstandenen notizen, welches die Araber aufgehäuft haben, 
eine wirklich genügende ordnipig vmrde bringen können ; ich hoffe 
indes, dass meine bemerkungen wenigstens ausreichen werden 
einen vorläufigen überblick zu geben. Dass es sich überhaupt 
der mühe lohnte einen derartigen versuch zu machen, wird der 
kenner des Griechischen altertums, der nur den zweifelhaften 
gewinn weniger neuer und unsicherer notizen und den noch zwei- 
felhafteren einiger bisher unbekannter pseudepigraphischer littera- 
tur ins äuge fasst, vielleicht verneinen; doch mag es auch far 
diesen nicht ohne ein gewisses eigentümliches Interesse sein, in 
den oft karrikierten und immer schattenhaften bildem, welche 
sich der Orient von einem plato und Aristoteles entworfen hat, 
hie und da doch einen bekannten zug zu finden. Für den Orien- 
talisten, der etwa die wenigen blätter durchsehen sollte, bemerke 
ich, dass ich flügels anmerkungen, die wahrscheinlich mit den 
meinigen gleichzeitig erscheinen werden, vorausseze: wenn ich 
nicht selten mich veranlasst sah gegen dieselben zu polemisieren, 
so wird niemand die dankbare Verehrung, welche ich dem anden- 
ken dieses treuen und verdienstvollen gelehrten zolle, dadurch 
beeinträchtigt glauben. Ich erfülle endlich eine angenehme pflicht, 
wenn ich Herrn Prof. Fleischer, dessen mitteilungen mehrfach 
der übersezung zu gute gekommen sind, für diesen neuen beweis 
seiner gute meinen ergebensten dank ausspreche. 

Transcription: * [M] b 1 1 [engL tb hart] dsch h [zwiscb h andch] 
ch d d [engL th weich] r z [weiches s] seh 8 «l t z [aUe vier hart und dampf] 
' [3^] g <1 [k bart und dumpf] k 1 m n h w j. Lange vocale werden circam- 
flectiert, kurze mehr nach der ausspräche als nach der Schreibung angedeu- 
tet; unleserliche namen ¥riederhole ich mit Hebräischen buchstaben. Was in 
der übersezung cursiv gedruckt ist, habe ich ergänzt. 

Abkürzungen: Ar»» Aristoteles ed. Academia Regia Berolinensis, 
DL ^ Diogenes Laertius ed. Cobet, F^Fihrist, HCh==Hädschi Chalfa, HD<=- 
HistoriaDynastiaram, Q»Ibn elQiffci, U» IbnAbiUseibra, W» Wenrich. 
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DER ERSTE WELCHER ÜBER DIE PHILOSOPHIE 245 n 

GEHANDELT HAT 

Es sagte zu mir AbüUcheir ibn elchammär* ingegen- 
wart des Abä^lqäsim ^Isä ibn 'Ali, als ich ihn fragte wer zuerst 
über die Philosophie gehandelt habe: „Es meint porphyrios der 
„ Tyrier in seinem buche , die chronik S das ich in einem Syrischen 
„ exemplar studiert habe \ dass der erste * der sieben phUosophen 
„gewesen sei thales der söhn des mallos* der Milesier"*; (und 
von diesem buche sind zwei abschnitte auch in das Arabische 
übersezt worden*"); und es sagte Abü'lqäsim: „so istes'S und 15 
bestritt es nicht *" ^ Andere aber sagen , dass der erste , welcher 
über die philosophie gehandelt , pythagoras gewesen sei : und dies 
ist PYTHAGORAS der söhn des mnksarchos aus Samia. plutar- 
CHOs aber sagt*, dass pythagoras der erate war, welcher die 
Philosophie mit diesem namen bezeichnete; und ihm gehören ab- 
handlungen * an, welche unter dem namen der goldenen ^ bekannt 
sind; sie sind aber mit diesem namen nur bezeichnet worden, 
weil GALENOS sie mit goldenen huchstaben aufgeschrieben hatte, 
um seine wertschäzung und bewunderung flir sie auszudrücken. 
Was wir aber von Schriften des pythagoras gesehen haben ist 
I' seine abhandlung über die vemunftpolitik' 11 sein brief an 
den fürsten Siciliens ^ UI sein brief an den siphanes ' über die 
erforschung der bedeutungen; es finden sich aber diese abhand- 
lungen mit der erläuterung des lambijchos^. Er sagte ^: „Dar- so 
„auf handelte über die philosophie sokrates^® der söhn des 
„ SOPHRONISKOS ^ aus Athen, der stadt der gelehrten und weisen; 
„doch weiss man nicht viel von seiner behandlung derselben: 
„bekannter geworden ist von seinen Schriften nur ein Buch über 
„die politik; auch wird gesagt^ dass seine abhandlung über die 
„ rechte lebensweise ihm angehört und acht ist^^ ^ ^ Ein andrer 

^ der nach 265 6 auch ein buch über das leben des phüosophen (Aristo- 
teles) yer&sste || ^ s. auch s. 253 le || ** oder und ich bestreite es 
nicht II ^ de pLac. philos. 876 E || • oder briefe, beides wird im Ara- 
bischen durch dasselbe wort bezeichnet || ^ die zahlen sind der leichteren 
übersiebt wegen von mir binzngefagt || <^ der schwer übersezbare titel 
müsste griechisch etwa lanten n€()l nohxilag votiuxijg | ^ FiiBRicii Bibl. 
Gr. (ed. n 1707 — 1728) I 413 | * 05KD''0 Biatpdvfig? 2:tMfavrig? casibi 

I 325 a ^yjLÄKM* Plaasiphanes [?]; U ^j^J^Lm 0**fi<p9 Ij ^ SOKBATES 

söhn des SOKRATES F; das richtige z.b. bei U bl. 29 r und pobphyb, 
iiaay, 2 b 47 im cod. Berol. Peterm. 9. 
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245 bericht sagt : „ sokrates (das bedeutet , der an der Unversehrtheit 
„festhält') war aus Athen; er war enthaltsam^ ein trefflicher 
„redner* und weise; es tödteten ihn aber die Orieohen, weil er 
„andrer ansieht war als sie^ und seine geschichteist bekannt: es 
„war aber der könig, welcher seine tödtung bewerkstelligte, 
„Artaxerxes^^ Zu den geführten des sokbates gehöhte vlatov.'' 
s5 Von der band des Isbäq ihn Honein finde ich die notig: „Es 
lebte SOKBATES nahe der eeit^ in der platon lebte '^ [und von 
der band Ishäqs: „es lebte platon achtzig jähre"] ^*. 

PLATON" 

Aus dem buche des plutakchos'': „pfj^ton, der söhn des 
„ ARiSTON " ; und das bedeutet ' der weite S theon aber erwähnt, 
dass sein vater aston' hiess, und dass er zu den vornehmen 
unter den Oriechen gehörte. Anfänglich neigte er sich zur dicht- 
30 kunst und hatte von derselben vieles sich angeeignet; darauf aber 
trat er in den kreis des sokbates ein , und da er sah , dass die- 
ser die dichtkunst tadelte , Hess er von ihr und wandte sich darauf 
24G der lehre des pythaqoras über die inteUigibeln dinge zu. Er 
hat , wie man ss^t , ein und achtzig jähre gelebt ^ ; und von ihm 
lernte abistoteles und folgte ihm nach seinem tode als schtdhaupt. 
Isbäq aber sagt , dass er vom hippokrates * gelernt habe. Es 
starb aber platon in dem jähre , in welchem Alexander geboren 
wurde (d. h. im dreizehnten jähre der regierung des ochos ^^), 
und Aristoteles folgte ihm: König in Makedonien war in dieser 
zeit PHILIPPOS, der vater des Alexander. Von der band Ishäqs: 
„ es lebte platon achtzig jähre '^ An Schriften hat er nach dem 
:, Verzeichnis und der anordnung des theon verfasst**: 

I die Schrift über die Politik, übersezt von Honein ihn Ishäq 
II die Schrift yo^ot übersezt von Hon ein und Jahjä ibn'Adi. 
Es sagt theon: platon hat seine Schriften in die form von dia- 
logen gebracht, welche er von leuten erzält, und er benennt ein 
solches buch mit dem namen dessen für den' es geschrieben ist; 
und diese sind 

^ eigentlich prediger || ^ de plac. ph. 878 B || "^ nur alte wahr- 
scheinlich Syrische Variante för ABISTON \\ ^ DL HI 2 || • nor 
Variante f&r sokbatbs, s. steinsohnsidxb Zur psendepigraphischen Literatur 
(Wissenschaftliche Blätter aus der Yeitel Heine Ephraimschen Lehranstalt 
in Berlin, Erste Sammlong No. 3.) S. 45 anm. 27 || ' sie 
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I ein dialog welchen er nennt th£AQ£8, über die 246 

* Philosophie 
n ein dialog welchen er nennt laches, über die männ- 

lichkeit 
III ein dialog welchen er nennt EPA^TAI, über die 

Philosophie 
IUI ein dialog welchen er nennt charmides, über die 
enthaltsamkeit 
y zwei dialoge welche er nennt alkibiadeb, über 

das schöne 
VI ein dialog welchen er nennt euthydemob* 
YII ein dialog welchen er nennt qorous 
Vlll zwei dialoge' welche er nennt hippias** 
Vnn ein dialog welchen er nennt ion 

X ein dialog welchen er nennt protagoras " 
XI ein dialog welchen er nennt euthyphron lo 

XII ein dialog welchen er nennt kriton^ 
Xin ein dialog welchen er nennt phaedon 
Xnil ein dialog welchen er nennt theaetetos 
XV ein dialog welchen er nennt kleitophon" 
XVI ein dialog welchen er nennt krattlos 
XVII ein dialog welchen er nennt sophistes: ich habe 
diese notiz von der band des Jahjä ihn ^Adi 
gesehen: „sophistes: ihn hat übersezt Ishäq 
„mit der erläuterung des olympiodoros." *' 
XVIII ein gespräch welches er nennt timaeos, dies' hat 

corrigiert Jahjä ibn^Adi 
XVim ein gespräch welches er nennt parkenides; dem 

GALENUS gehören excerpte daraus an* 
XX ein gespräch welches er nennt phaedros 
XXI ein gespräch welches er nennt menon 
XXn ein gespräch welches er nennt minos 
XXin ein gespräch welches er nennt hipparghos 

* tider die Weisheit Q || ^ alcyon falsch W; die Ordnung bei Q ist uip- 

PIAS GOB6IA8 EUTHTPHBON ION || ^ fehlt bei QU'' PHAEDON KRITON Q ! 

« P0LITICU8 W; beide sind in der Arabischen transcription schwer zu unter- 
scheiden II ' d. h. die übers e zu ng davon || * Verwechslung mit philb- 
Bos? HD 123 tezt (78 übersezung) wird auch ein commentar galens zu 
PHAEDON citicrt; ich kann augenblicklich nicht nachweisen, ob die wort^ 
vieUeicht in der schiift Aber Timaeos stehen 
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246 XXTTTT ein gespräch welc];es er nennt menkxenos 

XXV ein gespräch welches er nennt nOAlTlKO^'' 

Nicht auf den bericht des thbon stüzt sich das folgende: Zu 
15 dem, was ich gesehen habe, oder was mir zuverlässige leute 
gesehen zu haben versichern, gehört 

I die Schrift timaeos, drei bücher, welche Ihn elbitriq 
übersezt hat, auch hat sie Hon ein ihn Ishäq 
übersezt: oder Honein hat die übersezung des 
Ihn elbijjriq verbessert 
II die Schrift über die analogien.^ 

Von der band des Jahjft ihn 'Adi 
I die Schrift über den monotheismus% und sein gespräch 
über die seele und den verstand und die Sub- 
stanz und das accidens 
II die Schrift über die Wahrnehmung und lust, ein buch 
in die Schrift xrifAEOS, über welche plutarchos gehan- 
delt hai^ 

Von der band des Jahjä 

die Schrift sopmsxES" welche erklärt hat olympiodoros.* 
Von der band des Jahjä 
20 die Schrift über die bildung der Jünglinge/ 

Auch sind von ihm briefe vorhanden. 

Es sagt theon: „platon teilte seine schriften beim vor- 
„ trage so ein, dass er jedes buch vier schriften enthalten liess;' 
„er nannte das ge vierte." 

Es sagt Ishäq errähib: „platon war berühmt und seine 
„Verhältnisse waren bekannt in den tagen artaxerxes' mit dem 
„beinamen ,der mit der langen hand^" Es sagt Muhammed 
ihn Ishäq: dieser könig gehört zu den Persern, und ist keine 
berührung zwischen ihm und platon, sondern er ist der könig 
GUSTASP, zu welchem zeraduscht^ kam: Gott aber weiss es 
besser. 



• CLiTOPHON W II * oder Proportionen W ^ " de unäate W anklar; 

j ist islamischer temiinas für das bekenntniB zur absoluten einheit 

des göttlichen wesens, vgl. auch anm. 40 || ^ negl rijs iv Ttfinlfp ijivxoyo- 
vias fehlt Q || • beide worte sind sehr unsicher || ' s. die nicht nnwahr- 
scheinliche bemerknng W's s. 299 || ^ GoaavXog cT^ (priai xal xara rijv rga- 
yixr^v T€TQakoy{av ixäouvai avtov tovs iialoyovs DL III 56 | ^ Zoroaster 
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Die Schrift des platon : demente der geometrie , * welche 246 
Q s t ä übersezt hat. ^^ 

BEBICHTE ÜBEB ABISTOTELES *» «s 

Der name bedeutet „liebhaber der Weisheit^** oder „der 
treflFliche, der vollkommene " oder „der vollendete, der treffliche". 
Er ist ARISTOTELES der söhn des nikomachos" des sohnes ma- 
chaon's, von den kindern* des asklepiades, welcher den Grie- 
chen die medicin erfand. So berichtet ptolebcaeos der frebide* ; 
er sagt : „ der name seiner mutter war phaestias , mid sie stammte 
„von ASKLEPiADES.'' Er war aber aas einer griechischen stadt, 
welche Stagira genannt wird, und sein vater nuomachos war 
arzt des phiijppos^ des vaters Alexanders. Er gehörte zu den 
Schülern des platon: ptolemaeos sagt, dass sein anschluss an so 
platon in folge einer oflFenbarung von Gott dem höchsten im 
tempel in Pythion' geschah. Er sagt: „und er verharrte bei dem 
„Unterricht zwanzig jähre ^;" als aber platon nach Sicilien 
gegangen war, folgte ihm Aristoteles in der leitung der unter- 247 
richtsanstalt. Auch wird gesagt, dass er forschungen über die 
Philosophie begann, nachdem dreissig jähre seines lebens vergan- 
gen waren. Und er war der beredteste unter den Griechen und 
ihr bester briefschreiber ^ der ausgezeichnetste ihrer gelehrten 
nach PLATON und derjenige, welcher die höchste stufe in der 
Philosophie erreichte. Er war hochangesehen bei den könige'n, 
und seinen ansichten gemäss leitete ai.£xander die geschäfte^: 
und von ihm sind eine anzal briefe und Schriften an denselben 
über die politik und anderes. Dazu gehört ein brief über die poli- 
tik, dessen anfang lautet*®: „Die bewunderung deiner trefflichen s 
„handlangen wird durch ihre ununterbrochene reihenfolge ver- 
„ wischt, denn sie sind dadurch wie eine alte sache geworden, an 

* bei Q Yor dem buch über die hildung der Jünglinge , ist wol nach- 
traglicher znsaz des vf. oder eines lesers || ^ ist yiehnehr erklamng des 
von den Orientalen dem Aristoteles tcut* i^x^ beigelegten ebrentitels ö (pilo- 
ao<pos II * s. 82 a. 3 II <^ nachkommen, s. flüokl z. st. || ** stbiiischnbibbb 
in Ar y (II) 1469; Q102 wird er irrig als freund des abistotkles bezeichnet, 
vielleicht ans misverstandnis der notiz F 255 ii || ' ebenso HD 94 (61); 
AXTNTAS war den Arabern unbekannt || ' natürlich ist der delphische gemeint; 
psBUDO-AXMON. 10 SS Didot 1 ^ ebd. 10 97 II9; das folgende vielleicht ver- 
wirrt ans der 11 11 88 vorkommenden notiz? || * oder Verfasser von abhand' 
Iwngen i" HD 92 (59) 
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247 „welche man sich gewöhnt hat, nicht wie eine neue, über die 
„man sich wundert; und von dir gut wie die leute sagen , nicht 
„lügt* der welcher dich lobt*" — und in diesem briefe findet 
sich auch folgende stelle: „die menschen sorgen sich, wenn 
„Unglücksfälle sie bekünmiern, um das, worin ihre rettung liegt; 
„wenn sie aber wieder in Sicherheit gelangt sind, neigen sie sich 
„dem bösen zu und lösen den zäum der vorsieht; daher haben 
„ die menschen das gesez am nötigsten im zustande der Sicherheit 
„und des wollebens" — und ebenda steht ferner: „tretet den 
„feinden gegenüber mit Versöhnlichkeit; denen die sich entschul- 
„digen wollen, mit Verzeihung; denen welche eingestehen mit 

10 „gute; den groben mit Widerspruch; den gewalttätigen mit list; 
„den neidischen mit aufreizung^; den leichtsinnigen i^it milde; 
„den allzu lebhaften mit ruhiger würde; denen die euch zu scha- 
„den suchen, mit Verachtung; den boshaften mit vorsieht; in 
„zweifelhaften dingen verfahret abwartend,- in klaren energisch 
„ handelnd , in dunkeln untersuchend ; ferner im verkehr mit köni- 
„gen gewöhnt euch an das verbergen von geheimnissen , an cor- 
„rectheit des handelns, an das schmeicheln und antichambrieren *" ; 
„ denn ihr wünsch in betreff ihrer eigenen person geht dahin sich 
„loben zu lassen^ in bezug auf die a/ndern menschen, sie zu die- 
„nern zu haben." Und diese werte sind im höchsten grade fein- 
stilisiert und gedankenreich, troz der übersezung aus der einen 
spräche in die andere; wie müssen sie erst in der spräche ihres 
Verfassers sein\ — Und es wird ei-zält, dass, als nach philippos' 

15 tode ALEXANDER köuig wurdo und sich zur bekriegung der Völ- 
ker wandte, akistoteles frei und ledig wurde und nach Athen 
gieng; dort bereitete er sich einen ort zum lehren^ und dies ist 
der ort, welcher nach den umherwandelnden philosophen genannt 
wird/ Ferner machte er sich daran für die Interessen der leute 
zu sorgen und die schwachen zu unterstüzen% und erneuerte den 
bau der stadt Stagira *^'. — üeber ihn gibt es zalreiche geschich- 
ten, von welchen wir nur das hauptsächlichste angegeben haben. 
Es starb aber Aristoteles sechsundsechszig * jähre alt in den 
lezten tagen des Alexander, oder wie von andern gesagt wird, 



^ oder wird lügen gestraft 1 ^ wörtlich damit dws ihr sie zornig 
macht II ^ wörtlich an das suchen ncu:h ihrem umgang; dem Orientalen ist 
dies nnanstössig || ** o m^Cnaxog || * pbeudo- amuon. 11 17 || ' ebd. 20 
' 8. F 248 li 
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im anfang der regierong des ptolemaeos lagob^; und es folgte 247 
ihm in der leitung des Unterrichts theophrastos, der söhn sei- 
ner Schwester. ** 

Das testament des Aristoteles.^^ Es sagt der 
FREMDE*': „Als ihm der tod nahte, sprach er: ,Ich mache zu so 
meinem beständigen enrator f&r alles was ich hinterlasse den 
ANTiPATROS ; Und bis nikanor mündig wird , sollen aristomenes 
mid TiMARCHOS und hipparchos und dioteles dafür sorgen, 
dass geachtet werde auf das, worauf zu achten nötig ist, und 
dass gesorgt werde wofür gesorgt werden muss in betreff der 
leute meines hauses und der herptllis meiner dienerin und mei- 
ner übrigen mädchen und sclaven und in betreff dessen, was ich 
hinterlasse; und wenn es dem theophrastos passt und ihm 
möglich ist ihnen darin beizustehen, so mBg er sich ihnen zuge- 
sellen. Wann aber meine tochter mannbar ist, soll ndcanor ihr 
vermögen verwalten; wenn sie aber sterben* sollte, bevor sie 
sich verheiratet oder danach , ohne kinder zu haben , so soll dem s6 
NIKANOR das verfahren in betreff meines sohnes* nikomachos 
anheim gestellt werden; und ich schreibe ihm in bezug darauf 
vor in seinem tun' so zu verfahren, wie es wünschenswert ist 
und wie es ihm passt.' Für den fall aber dass nikanor vor 
der Verheiratung meiner tochter sterben** sollte, oder nach ihrer 
Verheiratung ohne dass sie kinder hat, soll nikanor über das 
was ich hinterlasse testieren und sein testament giltig und bin- 
dend sein ; wenn aber nikanor ohne testament stirbt und es dem 
THEOPHRASTOS recht ist und er es gern sieht an seine stelle zu 
treten rücksichtlich meiner kinder und dessen was ich sonst hin- 
terlasse, so soll das geschehen^; wenn er aber dies nicht gern 
sieht, so mögen die curatoren, welche ich oben genannt^ habe, so 
zum ANTIPATROS sich begeben und mögen mit ihm darüber 
beraten wie sie in betreff meiner hinterlassenschaft verfahren 
wollen^ und mögen in der weise handeln, wie sie sich geeinigt 
haben. Es mögen sich aber meiner erinnern die curatoren und 



*• mit dieser endnng g ^ so iül^I auch 252 6 ; iuS.1 seines bruders 
Q 41 122; ob yerwechslong mit platon and bpbüsippos? || ' ptolbkaeos 
246 30 I ** wörtlich das ereignis des todes sich ihr ereignen \\ • in betreff 
ihrer und meines sohnes U || '' tf» seinem ttm dabei 80 U || * wie es ihm 
passen würde, wenn er ihr vater oder bruder wäre U || *» wie ^ || * w 
soU das ihm in aüen besielwngen rOcksichÜich meiner kinder werden U 
^ eingesest U 



247 



248 
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NiKANOK in betreff der hekpyllis, denn sie hat dies um mich 
verdient nach dem, was ich von ihrer sorglichkeit in meinem 
dienste und von ihrem eifer in bezug auf das, was mir freude 
zu machen geeignet war, gesehen habe; und sie mögen ihr alles 
besorgen, dessen sie bedarf; wenn sie aber sich gern verheiraten 
will, so soll sie nur einem tüchtigen manne gegeben werden; 
auch soll ihr an gelde ausser dem was sie hat, ein talent gege- 
ben werden' (das sind hundert und fönfimdzwauzig pfund); ,und 
von den mägden drei, welche sie will*, zu den mädchen welche 
sie hat und zu ihrem knaben; und wenn sie sich gern in Ghalkis 
aufhalten will, so soll sie ihren aufenthalt in meinem hause, in 
der fremdenwohnung nehmen, welche nach dem garten zu liegt 
Wenn sie aber gern in der stadt Stagira sich aufhalten will, so 
m£^ sie in der wohnung meiner väter sich aufhalten. Welche 
Wohnung sie aber sich wält, in dieselbe sollen die curatoren ihr 
schaffen lassen wovon sie sagt, dass sie seiner bedarf/ Was nun 
meine frau und kinder angeht, so ist es nicht nötig, dass ich 
sie noch besonders beauftrage über sie zu wachen und ihre ange- 
legenheiten zu besorgen: ausserdem aber soll nikanor auch für 
den knaben myrmex'' sorgen, dass er ihn in seine heimat zurück- 
befördere und mit ihm seine ganze habe in dem zustande wie es 
wünschenswert ist Und meine dienerin ambrakis soll freigelas- 
sen werden; wenn sie aber nach der freilassung fortfährt meiner 
tochter zu dienen bis sie sich verheiratet, sollen ihr fünfhundert 
drachmen und ihr mädchen gegeben werden; und dem thalbs 
soll ausser dem mädchen, welches wir kürzlich gekauft haben, ein 
knabe aus der anzal unserer sklaven und tausend drachmen gege- 
ben werden ; und dem smos soll der preis eines knaben gegeben 
werden, den er sich kaufen mag zu dem knaben, dessen preis 
ihm schon gegeben worden ist; und ausserdem soll ihm** gegeben 
werden , was die curatoren für recht ansehen werden. Wenn sich 
aber meine tochter verheiratet, so sollen meine knaben tachon 
und tinLON und olympios freigelassen werden; auch soll der 
söhn des olympios nicht verkauft werden, und auch von denen 
meiner knaben, welche mich bedient haben, soll keiner verkauft 
werden, sondern sie sollen im dienst verharren, bis sie das ziel 
der männer erreichen; wenn sie es aber erreicht haben, sollen 

* wörtlich wäU \\ ^ tmd sie einsehen, dass sie davon nuzen hat und 
seiner bedarf U || ° im tezt steht |^mj»«jo mabkob j] ^ soU ihm etwas ü 
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,sie freigelassen werden, und an ihnen rücksichtlich dessen, was 248 
, ihnen gegeben wird , getan werden nach dem , was sie verdienen : 
,so Gott der höchste will.*" 

Von der hand des Ishäq wie nach seiner mündlichen mit- 
teilang : „ es lebte Aristoteles sieben und sechzig jähre. ^ 

Ordnung seiner Schriften** 15 

I die logischen 11 die naturwissenschaftlichen III die theologi- 
schen IUI die ethischen. 

I Abschnitt^ über seine logischen Schriften'' 

dies sind acht Schriften, 1 xccTrffOQiai^ das bedeutet „die aus- 
sagen** 2 TceQL egfitpfeiag, das bedeutet „der ausdruck** 3 dva- 
XvTixd, das bedeutet „die aufiösung des Schlusses** 4 aTcodeiiaixd^ 
(dies sind die zweiten dvalvrixa), das bedeutet „der beweis** 
5 toTTind^ das bedeutet „die disputation*** 6 üixpiaxina^ das 
bedeutet „die trugschlüsse**' 7 ^oQtxa^ das bedeutet „die rede- 
kunst** 8 noifjvixd^ das bedeutet „die dichtkunst**. 

1 Abschnitt über KATHrOPIAn^ 20 

in der übersezung des Hon ein ihn Ishäq. Zu denen, welche 
sie commentiert und erläutert haben, gehören porphymüs*' ste- 
PHANOS der Alexandriner' allins^ Johannes der grammatiker' 

AMMONIOS" THEMISTIOS" THBOPHRASTOS * SIMPLIKI08^ Auch 

findet sieh von einem manne , welcher unter dem namen theon *^ 
bekannt ist, ein commentar Syrisch und Arabisch; ''ein teil aber 
der erklärung des simpukios wird einem andern beigelegt.*' Und 

^ 66 S,2il 18, 68 (i^ l ^ wörtUch die rede \\ ^ die fiberschriften 
der andern drei abteilangen fehlen || ^ so , nicht anoSeixuxi^ \\ ' JiX^I , 
das übrigens der gewöhnliche ansdrnck för die topik ist || ' ich lese mit Q 
^jhHiJt II « buchstäblich Kp'^DlSN oder fiep-'Cin || ^ s. bbamdis in 

den Historisch - philologischen Abhandlnngen der Berliner Akademie 1833 
8. 279 II ' dieser commentator wird noch 249 2 bei den Hermenentika erwähnt, 
kommt aber in den artikeln über die elenchen , die bücher von der seele und 
die rhetorik, wo man ihn nach vabs. 11116 119, btthle Aristot. opp. I 213 
snchen könnte, nicht Tor jj ^ o^'^rbK flOobl zweifelnd und schwerlich richtig 
ABLiANTJs; Tielleicht oalbnus (brandis 277), obwol eine comiption des sehr 
bekannten namens zn statuieren seine bedenken hat || ' bbakdis 284, der 
Patriarch von Alexandria Q, woraus Höh VI 97 einen neuen commentator 
macht y » B&ANDis 283 | " 282 || <> 269 | 1^ 282, auch F 268 19 || 0-0 fehlt Q 
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248 zu den seltenen erklärnngsschriften gehört ein stück , welches dem 
lAMBUCHOs' beigelegt wird; doch sagt der scheich AbüZakarjä^: 
„es ist ziemlich wahrscheinlich, dass dies ihm untergeschoben 
„ist, denn ich habe darin wiederholt die werte gesehen es sagt 
„ ALEXANDER *" — /' Und es sagt der scheich Abu Suleimän, 

85 dass er diese schrift den Abu Zakarjä mit der erklärung des 
ALEXANDER Yon Aphrodisias "^ habe übersezen lassen, gegen drei- 
hundert blätter stark, — Zu den erklärem dieser schrift gehören " 
Abfi Na§r elFfträb!^« und Abu Bischr Mattä; auch 
existieren von dieser schrift auszüge und excerpte ', geordnete und 
nicht geordnete , von einer anzal von gelehrten, zu denen gehören 
Ibn elmuqaffa' Ihn Behriq' elEindi^ IshäqibnHo- 
nein Ahmedibn et^ajjib' erBäzi\ 

249 2 Abschnitt über HEPI EPMHNELAl 

dies hat Hon ein in das Syrische übersezt, und Ishäq in treff- 
liches Arabisch*^. — Die erklärer sind Alexander* (nicht 
mehr vorhanden) Johannes der granmiatiker "" iamblichos" por- 
PHYRios"". Gompendium des stephanos,' selten und nicht 
vorhanden'; ausserdem eine erläuterungsschrift von galenos 
Qoweiri Mattä Abu Bischr elFärabi und von theo- 
PHRASTOS^ Zu den auszügen gehören die des Honein Ishaq 
Ibn elmuqaffa' elKindi IbnBehriq Täbit ibnQorra 
6 Ahmedibn ettajjib' er BäzL 

3 Abschnitt über die ^r^^n ANALYTIK A 

sie hat Theodoros ins Arabische übersezt; und es wird gesagt: 
„er übergab die Obersezung dem Hon ein, und dieser verbesserte 
sie/' Auch übersezte Honein ein stück davon in das Syrische, 



» BBAimiB 281 1 ^ Q fügt hinzu Jdhjä ibn Aä^ || <" Q fügt hinzu 
ich aber sage-, diese worte hindern es nicht, denn es ist wol möglich, dass 
einer der spätem die warte ALEXANDEM8 eu den warten der andern 
hinzugefügt hat. — bbandib 281 || * 278 P • unier den islamischen phHo- 
saphen Q || ' beide worte können auch paraphrasen bezeichnen || ' die 
lesart schwankt, s. flügblb anmerkung 24 i |. ^ der auch zwei büoher über 
die kategorien schrieb, F 256 8is || * 262 9 || ^ dazu kommt Qoweiri, 
8. 262 25 WSOO HOFFMASK De hermeneuticis apud Syros Aristoteleis Lipsiae 
1869 p. 146 II » BR. 286 II «» ? 1 " 287 II ° ebd. || p F hat die worte 
bei GALBNUB, 8. aum. 27 || « bb. 269 || ' F 262 9 lo 
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und Ishäq übersezte den rest in das Syriache. • — Die erklä- 249 
rer: es hat sie erklärt Alexander bis zu den Schlussfiguren ^^ 
in zwei erklärungsschriften , von welchen die eine vollständiger 
ist ^ die andere; themistios aber hat die beiden bücher insge- 
samt in drei büchem erklärt. Qoweiri hat sie ebenfalls bis zu 
den drei schlussfiguren erklärt, Abfi Bischr aber hat die bei- lo 
den bücher insgesamt erklärt*"; ausserdem existiert von el Kindi'' 
eine erklärung dieser schrift 

4 Abschnitt über die ^UOJEIKTIKA das heisst die zweiten 

ANAAYTIKA 

zwei bücher; einen teil davon hat Hon ein in das Syrische über- 
sezt, Ishäq aber hat das ganze in das Syrische übersezt, und 
Mattä** hat die übersezung des Ishäq in das Arabische über- 
sezt — Dieerklärer: thebostios*' hat diese schrift vollstän- 
dig commentiert; auch hat sie Alexander' commentiert; dies 
aber ist nicht vorhanden; ebenso hat sie Johannes' der gram- 
matiker commentiert Und von Abu Jahjä el M6rwezi, 
unter dessen leitung Mattä sie studiert hatte '^ existiert eine 
Untersuchung darüber; auch ist sie conmientiert von Abu Bischr 
Mattä"* elFäräbi undelEindi. 

5 Abschnitt über die TOUIKA 15 

Dies buch hat Is^äq in das Syrische übersezt; und Jahjä ihn 
^Adi hat die übersezung Ishäqs ins Arabische übersezt; auch 
hat edDimischqt sieben bücher davon, Ibrahim ihn 'Abd- 
allah das achte übersezt; dasselbe findet" sich auch in einer 
andern alten übersezung. — Die commentatoren: Es sagt 
Jahjä ihn ' Adi im anfange der erklärung dieser scbriff: „ich 
habe zu dieser schrift keine erklärang von einem früheren erUär- 
rer gefundisn, ausgenomimen eine erklärung des Alexander" zu 
„einem teile des ersten buches und zum fünften, sechsten, sie- 



11 
11 



* vgl. auch sachaü im Herrn es 1870 8. 71 74 77 and Aber ein im Cod. 
Berol. Peterm. 9 stehendes Syrisches fragment hoffkakn s. 216 || ^ ein ande- 
res werk von ihm über die analytika F 264 s 4 || ** ein compendiam von 
Ahmed ihn ettajjib F 262 10 || ^ s. anch 263 86 || « bb. 293 || ^ 294 296 H 
'21)3 II ^ welcher nach F 2(>3 »s anch von thexistios commentar die lezten 
drei bücher übersezte || ' F 263 is || ^ F 256 14; einen anszng lieferte Ahmed 
ihn ettajjib F 262 10 1 * oder dieselben finden | » F 264 is Q " bb. 297 
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249 t, beuten und achten buche , und eine erkiftrung des ammonios ' 
„zum ersten, zweiten, dritten und yierten buche; und ich habe 

20 „mich dem entsprechend, was ich in meiner erUärung beabsich- 
„tigte, auf das gestüzt, was ich aus der erklärung des alexan- 
„DER und AMMONIOS gelernt hatte: auch habe ich die ausdrücke 
„der übersezer dieser beiden erklärungen verbessert." Die schrift 
umfasst mit der erklärung des Jahjä ungefähr tausend blätter. 
Aus andern quellen aber als Jahjä stammt folgendes: es hat 
AMMONIOS die ersten vier und Alexander die lezten vier bücher 
bis zum zwölften ort des achten buches erklärt, die örter von da 
ab hat themistios^ erklärt. Und von elFäräbi ist eine 
erklärung dieser schrift, und von demselben ein auszug daraus; 
ferner hat Mattä das erste buch erklärt; die teile dieser schrifb, 
welche ammonios und Alexander erklärt haben, hat Ishäq 

25 übersezt; auch hat diese schrift Abfi'Otmän edDimischqi 
verdolmetscht " 

6 Abschnitt über die 10Ol2TlKA^ 

das bedeutet „die unlautere Weisheit". Diese hat übersezt Ibn 
Nä'ime und Abu Bischr Mattä*" in das Syrische, Jahjä 
ibn 'Adi nach Theophilos' in das Arabische'. — Die erklä- 
rer: es hat Qoweiri diese schrift erklärt; und Ibrähim ibn 
Bekäs el'Aschäri hat das, was Ibn Nä'ime übersezt hatte, 
in das Arabische übersezt so , dass er es zugleich verbesserte. Und 
von elEindi ist eine erklärung dieser schrift vorhanden^; auch 
hat man erzält, dass in Mdsul die erklärung des Alexander* zu 
dieser schrift gefunden worden sei. 

250 7 Abschnitt über die PHTOPIILA 

das bedeutet „ die redekunst '' ; sie findet sich in einer alten über- 
sezung\ Auch wird gesagt, dass sie Ishäq in das Arabische 

*■ die sonst nicht erwähnt wird || ^ dies bezeichnet wol nor den umfang 
der Yon den einzehien conunentaren im Orient bekannt gewordenen stücke Ij 
° später hat es noch Jahjä (Ibn 'Adi) übersezt Q; F 264 12 lässt ibn einen 
teil des bnches commentieren || ^ schwerlich ist davon W^s Über Sophistes 
mincupatus s. 142 verschieden || * F 263 86 || ' ? | ' ebenso aus dem 
Syrischen ins Arabische Ib n Zur'a F. 264 27 || ^ vielleicht die F 256 u und 
259 14 erwähnte arbeit; excerpte des elFäräb! werden 263 13 angeführt {| 
' BB. 298; HCb III 97 schreibt dem alezandbb excerpte aus den elenchen 
zu II ^ HCh y 94 erwähnt hier wol irrtümlich eine Untersuchung des 
ALBXANDBB Über die rhetorik 
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übersezt habe und dass sie Ibrähim ibn 'Abdallah übersezt 250 
habe; erklärt hat sie elFär&b! Abfi Nasr.' — Ich habe diese 
Schrift Yon der band des Ahmed ibn et^ajjib geschrieben 
gesehen, gegen hundert blätter in einer alten fibersezung. 

8 Abschnitt über die nOlHTliLA 

das bedeutet „die dichtkunst'^; sie hat übersezt Abu Bischr 
Mattft*" aus dem Syrischen ins Arabische; femer hat sie Jahjä 
ibn 'Adi übersezt. Auch wird gesagt, dass über sie eine unter- s 
suchung yon themistios*' verfasst toorden sei; andere aber sagen, 
dass dieselbe ihm untergeschoben werde; von elEindt gibt es 
einen auszug aus diesem buche. 

n 1 Abschnitt über die aüscultatio physica 

mit dem commentar des Alexander ** in acht büchem. Es sagt 
Muhammed ibn Ishäq: was von der erklärung des Alexan- 
der von Aphrodisias sich vorfindet, ist dies: das erste buch des 
Aristotelischen textes besteht in seinem commentar aus zwei 
büchem; davon ist vorhanden ein buch und ein stück des ande- 
ren, welche übersezt hat Abu Bau^ der Säbier, und diese über- 
sezung hat Jahjä ibn 'Adt verbessert: das zweite buch vom lo 
texte des Aristoteles besteht in einem buch, welches aus dem 
Griechischen in das Syrische Ho nein und aus dem Syrischen in 
das Arabische Jahjä ibn 'Adi übersezt hat: nicht vorhanden 
ist der commentar des dritten buches vom texte des Aristo- 
teles: das vierte buch hat er in drei büchern erklärt; davon ' 
sind vorhanden das erste buch und das zweite und ein teil des 
dritten bis zu der Untersuchung über die zeit; dies hat Qost^ 
übersezt, aber bekannt und vorhanden ist die übersezung des 
edDimischqi: ferner das fünfte buch der Aristotelischen 
Untersuchung hai er in einem buche erklärt ^ und dies hat Qostä 15 
ibn Lüqä übersezt: dann das sechste buch in einem buche, 
wovon die hälfte und etwas darüber erhalten ist; das siebente 
buch in einem buche, welches Qos^ä ibn Lfiqft verdolmetscht 
hat, und endlich das achte buch in einem buche; von ihm fin- 
den sich nur wenige blätter. 



^ 263 13 I *> 268 27 I «mir sonst nicht bekannt g ^ buhlb I 293 
nach CA8IBI; 8. auch F 252 s7 

Anf. MOlleri Ori«eh. phtlot. 2 
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250 Abschnitt über die auscultatio physica 

mit der erläuterong Johannes^ des grammatikers des Alexandri- 
ners. Es sagt Muhammed ibn Ishäq: was Qostft von dieser 
Schrift verdolmetscht hat, ist lehrhaft^ '^ und was 'Abd elmesth 
20 ibn Nä'ime verdolmetscht hat, ist nicht lehrhaft; und zwar hat 
Qostä die erste hälfte verdolmetscht (vier bücher) und Ibn 
NäMme die andere hälfte (auch vier bücher). 

Abschnitt über die auscültatio physica 

mit erklärungen einer anzal von verschiedenen philosbphen. Es 
findet sich die erklärung des porphyrios" zum ersten, zweiten, 
dritten und vierten buche, welche Basilius übersezt hat; und 
von Abu B;Lschr Mattä ist eine erklärung** der erklärung des 
THEMiSTios * zu diosor Schrift in Syrischer spräche ; von derselben 
ist Syrisch ein teil des ersten buches vorhanden. Femer hat 
Abfi Ahmed ibn Eernib einen teil des ersten buches und 
einen teil des vierten buches erläutert, und zwar bis zu der unter- 
25 suchung über die zeit; ebenso Täbit ibn Qorra einen teil des 
ersten buches; auch hat Ibrähtm ibn esSalt das erste buch 
dieser schrift verdolmetscht: ich habe diese übersezung von der 
band des Jahjä ihn 'Ad! aufgezeichnet gesehen. Endlich ist 
von Abü'lfaradsch Qodäme ibn Dscha'fer ibn Qodäme 
eine erläuterung des ersten buches der auscültatio physica. 

2 Abschnitt über die schrift vom himmel und der v^elt ' * 

dies sind vier bücher. Die schrift ist übersezt von Ibn elbit- 
riq, verbessert von Honein; auch Abu Bischr Mattä hat 
einen teil des ersten buches übersezt. und es hat Alexander 
30 von Aphrodisias' einen teil des ersten buches dieser schrift com- 
mentiert, von themistios aber ist ein commentar zu dem ganzen 
buche da^ welchen Jahjä ibn 'Adi übersezt oder verbessert 
251 haf Auch gibt es von Hon ein etwas darüber, und zwar sind 
dies seine secbszehn fragen''; von Abu Zeid elBalcht endlich 

" BUHLE I 303 304 II ^ die übersesuMg des Qosfä ist lehrhaft Q || 
<" i^ABB. IV 188 II '^ oder übersezung, wie ich überhaupt ^jvamAj im folgen- 
den bifi z. i7 stets gegeben haben würde, wenn der Sprachgebrauch des Ver- 
fassers nicht sonst durchweg auf die andere fassung deutete 1 * BimLB 
I 313, vgl. auch cabibi I 244 246 HCh m 620 || ' bohle 294 nach casibi 
ff BUBLE 314 II '* die s. 294 295 nicht weiter vorkommen 
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ist ein commentar znm anfang dieses buches vorhanden, dem 251 
Abfi Dscha'fer elch&zin gewidmet\ 

' 3 Abschnitt über die schrift vom werden und vergehen^ 

diese hat Honein in das Syrische, Ishftq nnd ed Dimischqt^' 
in das Arabische übersezt; anch wird erwähnt, dass Ibn Bekfis 
sie übersezt habe. Gommentiert hat diese schrift vollständig 
ALEXANDER % diesen commentar hat übersezt .Mattä, das erste 
bnch Qos^ä. Und von oltmpiodoros*' ist ein commentar*' in s 
der übersezung des eustath; denselben hat auch Mattä Abu 
Bisch r übersezt: verbessert aber hat diese (ich meine die über- 
seznngMattäs) Abu Zakarjä^ während er sie studierte. Auch 
hat sich kürzlich von themistios ein commentar zu dem „wer- 
den und vergehen'* geftmden, und zwar zwei commentare, ein 
grosser und ein kleiner*. Endlich^ ist von Johannes dem gram- 
matiker ein vollständiger commentar über das „ werden und ver- 
gehen 'S welcher Arabisch dem Syrischen an gute nachsteht 

4 Abschnitt über die meteorologica '^ 

Von OLTMPiODOROS ist ein grosser commentar*: denselben hat 
Abu Bischr Mattä übersezt, und etTaberi hat anmerkun- 
gen dazu gegeben. Femer gibt es einen commentar von Alexan- 
der ^ welcher in das Arabische übersezt worden ist, als er noch 
nicht in das Syrische übersezt war; später aber hat ihn Jahjä 
ibn ^Ad! in das Arabische aus dem Syrischen übersezt lo 

5 Abschnitt über die schrift von der seele 

dies sind drei bücher; Honein hat sie in das Syrische vollstän- 
dig übersezt, femer hat sie Ishäq mit ausnähme eines kleinen 
teiles übersezt, dann aber eine zweite übersezung geliefert, in 

* über einem teU dea dritten bnches hat Ibn Zar' a gearbeitet 26484 jl 
b gfoei bücher HCh Y 142 | « vüble 294 naeh oasibi || ^ ygl. Anin. 17 ;| 
« gu diesem hucke Q vielleicht richtig; der commentar kommt sonst nicht 
Tor 1 ' Jahjä ibn Aäi Q g « die ich nicht weiter angeführt £uid { ^ Q f&hrt 
fort endlidh hat es JOHANNES der grammaUker eommewUert, und sein 
cofnmentar findet sich Syrisch, ist auch in^s Arabische iibersest worden; do<^ 
sagt nu/r ein kenner des Syristhen, dass der Syrische den Arabischen an 
gute Übertfiffi . . . Nach HCh V 142 hatte auczamdeb auch dies werk 
excerpiert, ebenso Ayerrofis» und F 177 1 7 sagt dasselbe von enNan- 
bachti II < BumA 809 1 '^ 291 

2* 
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251 welcher er vortreffliches geleistet hat\ Und themistios hat diese 
Schrift in ihrem ganzen umfange erklärt**, und zwar das erste 
buch in zwei büchern, das zweite in zwei bfichern und das dritte 
in drei büchern; und von oltmpiodoros ist eine erläuterungs- 
schrift Syrisch vorhanden "^ : dies habe ich von der band des 
Jahjäibn'Adi gelesen. Ausserdem findet sie sich Syrisch mit 
15 einer trefflichen erläuterung, welche den namen des simplikios 
trägt , und die er f&r atawaus '^ geschrieben hat ; dieselbe findet 
sich aber auch AraBisch. Und von Alexander'^ ist ein auszug 
aus dieser schrift^ gegen 100 blätter; ferner von Ihn elbitriq 
eine Stellensammlung aus dieser schrifL — Es sagt Ishftq: „ich 
habe diese schrift in das Arabische aus einer schlechten abschrift 
übersezt ; nach dreissig jähren aber fiEind ich eine äusserst vortreff- 
liche abschrift und habe mit ihr die erste übersezung verglichen'*; 
es ist aber damit gemeint der commentar des themistios*. 

6 Abschnitt über die schrift von der Wahrnehmung und dem 

WAHRNEHMBAREN 

das sind zwei bücher'; es ist davon keine übersezung bekannt, 
auf die man sich verlassen könnte, wird auch keine erwähnt; 
20 was erwähnt wird, ist nwr^ dass einiges wenige etTaberi nach 
Abu Bischr Mattä ihn Jünus angemerkt hat. 

7 Abschnitt über die schrift vom tiere 

dies sind neunzehn bücher'^; übersezt hat sie Ibn elbitriq; 
ausserdem findet sie sich Syrisch in einer alten übersezung, wd6he 
besser ist als die Arabische; auch ist ein altes compendium 
daraus vorhanden: so habe ich von der band des Jahjft ibn 
'Ad! in dem Verzeichnis seiner Schriften gelesen. Von niko- 
LAOs' aber ist ein auszug aus dieser schrift vorhanden. Von der 
band des Jahjä ibn 'Adi: „Abu 'Ali ibnZur^a hatte es ins 
Arabische zu übersezen und zu verbessern begonnen \'' 

* dieselbe notiz genauer z. i6 || ^ buhlk 313 808 | " ttber die ich 
aasser dieser stelle keine notiz kenne || ^ d. h. natttrlich ans dem text des 
▲BiSTOTSLBS 1 ^ Vgl. oben z. is; die erklarong der Lesarten z. st. (in 
FLÜGELS ausgäbe) ist unrichtig || ' HCh Y 75 falsch drei || ' daiiasobnus ; 
der auszug wird aber sonst nicht erwähnt || ^ das etwa an dieser stelle 
eigentlich zu nennende buch über die pflanzen ist nach HCh V 162 eben- 
falls mit einem commentar des hikolaos, der allerdings sonst nicht erw&hnt 
wird, von Ishäq ibn Honein übersezt und von Täbit ibn Qorra cor» 
rigiert worden 
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in Abschnitt über die Schrift der Buchstaben'* 251 20 

welche auch bekannt ist unter dem namen der theologica* 

Die anordnnng dieser schrift ist nach der reihenfolge der 
bnchstaben der Griechen erfolgt^ deren erster das kleine elif ist. 
I s t ä q hat sie übersezt ; was sich davon findet , reicht bis zu dem 
bnchsteben Mv^ und diesen buchstaben hat Abu Zakarjä Ja^jä 
ihn 'Adi übersezt. Ausserdem findet sich der buchstabe Nv im 
Griechischen mit einer erläutenmg des Alexander^: und diese 
buchstaben*' hat Eusthath fnr elEindl übersezt, und es ist 
von ihm ein bericht darüber t;orAatu2en. Femer hat Abu Bischr 
Mattä das buch ^ (welches der elfte buchstabe ist) mit der 
erläuterung des Alexander in das Arabische übersezt Auch hat 
themistios das buch ^ erläutert*' und Abu Bischr es mit so 
der erläuterung des themistios übersezt; ausserdem hatte sie 
Scheml! übersezt; auch Ishäq ihn Honein hat eine anzal von 
büchern übersezt*. Endlich hat strianos das buch B erläutert'; 
dasselbe ist auch in das Arabische übergegangen, und habe ich 
es von der band des Ja^jä ibn'Adi in dem index seiner bücher 252 
aufgeschrieben gesehen*. 

lY Zu den Schriften des Aristoteles 

gehören noch exemplare, von denen ich noiieen von der band des 
Ja^jä ihn 'Adi in dem index seiner bücher gesehen habe 

Schrift OBER DIE SITTEN^ 

dieselbe hat erklärt porphyrios', zwölf bücher, welche Ishäq 
ihn Honein übersezt hat. Ausserdem finden sich bei Abu 
Zakarjä nach nötigen von der band des Is^äq ihn Honein 
eine anzal von büchern mit der erläuterung des themistios^ 
erwähnt \ dieselben sind auch Syrisch herausgegeben worden'. 

* d. h. ,,BpeciilAtiye8*S vgl. 8.82 anm. 5 || ^ bithls 292 || « wol v#— iV ' 
' M BUHLB 814 I * auch wol auf die erlftntenmg des thbmistios besüglioh, 
denn die teztfibenezimg I s h &q s war schon erwähnt | ' nicht nur dies; Ar V 
(lY) 835 1 « Tgl. noch b^hlb 808 | ^ die Nikomachische ethik; HGh Y 3«> 
hat confose angaben über die bnchzal, die auf znsammenwerfiing der Ter- 
schiedenen ethiken berohen 1 * Bümji 310; die von ihm Termisste qnelle 
ftr diese angäbe war gasibi I 185^ || ^ ob ein teil von dessen vnofAvtifAota 
gemeint ist? s. buhlb 314 | ^ eine Arabisohe ttberseznng Ton m^i d^ermv 
findet sich im Berliner Codex Pet^nn. 9, s. hoffmahn 216 
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252 Schrift Ober den spisaEL 

welche elHaddschädsch ihn Ma^ar verdolmetBcht bat. 

Schrift eEOAOriA^^ 
dieselbe hat elKindi erläutert ^^. 



5 THEOPHRASTOS**! 

einer der schüler des abistoteles, der söhn seiner Schwester ^ 
und einer von den curatoren, welche abistoteles testamentarisch 
einsezte; auch folgte er ihm nach seinem tode in der leitung der 
Unterrichtsanstalt. Ihm gehören von Schriften an schrift 
über die seele, ein buch'' schrift über die meteora ein buch"^ 
schrift über die bildung, ein buch' schrift über die Wahr- 
nehmung und das wahrnehmbare, vier bücher^ welche übersezt 
hat Ibrahim ihn Beküs schrift nach der physik', ein buch, 
übersezt von Abu Zakarjä Jahjä ihn ^Adi schrift de cau- 
10 sis plantarum^ übersezt von Ibr&him ibn Beküs; was sich 
davon findet, ist eine erklärung eines teiles des ersten buches. — 
Zu dem endlich, was ihm untergeschoben wird, gehört eine erläu- 
terung der schrift yjxTfffoqlaiK 

DIADOCHOS PBOKLOS^ 

aus Atätrie^^ der Platoniker. Schrift über die definitionen der 
natürlichen demente' schrift der achtzehn fragen, gegen welche 
JOHANNES der granmiatiker geschrieben hat": es erwfihnt Johan- 
nes der grammatiker im ersten buche seiner gegenschrift^ dass 
15 er in der zeit des diocletianus des Aegypters"" lebte (vielmehr 
nach verlauf von dreihundert jähren von seiner herrschaft an 
gerechnet: dies ist das richtige): schrift, bestehend in einem 
commentar über den dialog platons darubery dass die seele 

' W 175 302 II »» s. 8. 11 ^ II ° mql ^Ifvxn^ ^iatg fjtCa : aprüche über 
die seele unter seinem Damen s. bei sach^ü inedita Syriaca Y ol || ^ n^ql 

fÄ€Te(6^y DL y 47 mich älterer lesart; fietaQaMXoytxmv a ff stimmt nicht 
mitder zal || ^ nMql naidtov äymyrjg oder negl naidt(aq oder i}^*xol /a^icxr^- 
(»e;? II * negl ata&^oeas || ' fierä tu ipvatxa \\ ^ (purixal aMai || ' F 248 si || 
^ W 288 II ' aToix^C(üat£ tpvatxi^ || ^ hnx^iQr^fjLuxa vri xarä ;(r^«(n-»ayft)r | 
" vielmehr XYI 4 (fabr. IX 362) , wo der text auch fehlerhaft sein muss || 
^ vgl, iPELBB Chronologie II 162 
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nnsterblich sei, drei bücher** schritt d^aoloyia, das bedeutet 252 
die auf den Herrn bezügliche tcissenschafif' schrift bestehend in 
einer erläuterung der goldenen Sprüche des ptthagoras, gegen 
hundert blätter, welche Syrisch vorhanden ist; diese hat er für 
seine tochter verfasst^; davon hatte Tabit drei blätter übersezt, 
als er starb ohne es vollendet zu haben, schrift über die höch- 
sten Substanzen", ein buch. — schrift des pboklos, welcher 
genannt wird diadoxog , das heisst der nachfolger platons , über 
die zehn fragen' schrift über den ersten räum* schrift 
der zehn schwierigen fragen' schrift über das atomon so 
schrift über den mythos', welchen pijlton in seiner Gorgias 
genannten schrift erzält* Syrisch schrift bestehend in einer 
erläuterung des zehnten buches über die politik ** ; ist Syrisch 
herausgekommen schrift prokt^os' des Platonikers, die betitelt 
ist tnoLXBUaotg^ die kleinere^ schrift des proki^os, in welcher 
er den Phaedon (über die seele) erläutert*, Syrisch, von der 
auch Abu 'Ali ihn Zur*a ein kleines stück in das Arabische 
übersezt hatte. 

ALEXANDEB VON APHBODISIAS''" 

lebte in den tagen der könige der Völker, nach Alexander; und «s 
er kannte den galenos und verkehrte mit ihm; er nannte aber 
den GALENOS „mauleselkopf^*\ und zwischen beiden fanden Zän- 
kereien und Streitigkeiten statt Seinen conmientar über die 
Schriften des Aristoteles haben wir schon in unserem artikel 
über ARISTOTELES erwähnt. — Es erzält Abu Zakarjä Jahja 
ihn 'Adi: „ich sah den ganzen commentar des Alexander zur 
auscultatio'" und zu der schrift über den beweis** in dem nach- 
lass des übersezers Ibrahim ihn 'Abdallah des Christen, und 
die beiden commentare fielen mir für hundert und zwanzig dtn&re 253 
zu; ich gieng alsdann um mir die dinäre zu verschaffen, als ich 
aber zurückkehrte , &nd ich , dass die leute die commentare schon 

* wol eher fjto^x^lfoatg S'toloyixrj als ttg rijv TTlarotvog &iokoyCav, 
Nach HCh y66 von Abu 'Otmän edDimiscliqi übersezt || ^ sonst 
nicht erwähnt, HCh VI 444 nach unserer stelle; STEnfscHMBiDEB Zar psend. 
lit. s. 47 anm. 29 || " entspräche einem griechischen nfql ovaimv avtaraitav || 
•* ntQl Tofv ^ixa nqog rriv nQovotav anoQtjfiaKov || • aipdi'^a'? || ' s. s. 33 
anm. 1 || ' Gorg. 523; die schrift wird sonst nicht genannt || ^ aro^x^ioiaig 
(pvaixri; s. flOobl z. St. || * fabr. TUl &31 || *" W 273 304 || ^ toegen 
der starke seines kopfes im forschen und streiten Q || " F 2507 || " F 249i3 
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253 unter einer anzal von Schriften einem choräsänischen manne für 
drei tausend dinäre verkauft hatten/* Ein anderer zuverlässiger 
mann hat mir erzält, dass diese Schriften im ärmel getragen zu 
werden pflegten \ — Ferner sagt Abu Zakarjä^ dass er den 
Ibrähim ihn 'Abdallah um den text der otxpiatiiid und der rhe- 
torik und der poetik in der übersezung des Ishäq für f&njEzig dinäre 
gebeten habe : jener aber habe sie nicht verkauft , sondern um die 
zeit seines todes verbrannt — Es gehören aber dem Alexander 
5 von Schriften an eine schrift über die seele ein buch*' schrift, 
enthaltend eine Widerlegung des qalenos über die möglichkeit 
schrift, enthaltend eine Widerlegung desselben über zeit und 
ort, ein buch schrift über das sehen, ein buch*' schrift 
über die demente der allgemeinheit', ein buch schrift über 
die Inversion der praemissen ein buch schrift über die princi- 
pien des alls nach der ansieht des Aristoteles schrift dar- 
über, dass das seiende kein genus bildet für die zehn praedica- 
mente' schrift über die Vorsehung, ein buch schrift über 
den unterschied zwischen ier vkrj und dem yhog schrift ent- 
haltend eine Widerlegung derjenigen welche sagen, dass kein ding 
anders entstehe als aus einem andern dinge schrift darüber, 
10 dass das sehen nur geschieht durch stralen, welche vom äuge 
ausgehen', und Widerlegung derjenigen, welche eine ausstralung^ 
des Sonnenlichtes behaupten' schrift über die färbe, ein buch 
schrift über die differenz nach der ansieht des Aristoteles, 
ein buch schrift über die ^lelayx^Ua^ ein buch. 

PORPHTRIOS" 

nach ALEXANDER, aber vor ammonios, aus der stadt Tyrus. Er 
lebte nach oalenos und erläuterte die schrifben des aristo- 

* d. h. man sch&zte sie so, dass man sie stets bei sich trug um sie 
jederzeit bennzen zn können. Fleischer || ^ die folgende anekdote , welche 
mit ALEXANDER nichts zn tun hat , wird nur gelegentlich des vorhergehenden 
exoerptes ans Jahjä mit aufgenommen; „der text'* ist der Aristotelische 
ohne commentar | "" 71€qI ^vxvs, vgl. zu W 278 pabr. IV 70; Syrische 
Sprüche über die seele unter ALEXA2<rDSR8 namen sind gedruckt in bachaüs 

ineditis w*l || ^ fabr. IV 71 , s. auch unten ' ? |j * oder der aUgemeinen 

dinge; ersteres müsste griechisch etwa ntgl «qx^Sv xoivoxriTog lauten, was 
ich aber nicht zu erklaren weiss H ^ ,ide uni^oeraalibua qnae in individuis 
,,Iocum non habere, adeoque in intellectn duntaxat obtinere contendit" W; 

aber Oy^Jt ist rb ov || » wörtlich 9ich zerstreuen [j * eers^euung || * fabr. 

IV 71 ? s. auch oben « 



— 25 — 

TELES, wie wir fies schon an dem orte erwähnt haben, an wel- 253 
chem wir über Aristoteles sprachen. Ausserdem gehören ihm 
von Schriften an eine schrift, hetüeU elaaywyij^ das heisst ein- ^^ 
leitmig in die logischen Schriften* schrift bestehend in einer 
einleitong in die kategorischen Schlüsse, übersezt von Abu 
'Otmän edDimischqi schrift über den intellect und das 
intelligible ^ in einer alten übersezung zwei schrift en an anebo 
schrift enthattend eine Widerlegung des — sus"" über das intel- 
ligible^ sieben bücher. Syrisch schrift betitelt otoixbui^ ein 
buch, Syrisch schrift enthaltend die geschichte der Philosophen, 
von welcher ich das vierte buch Syrisch gesehen habe.^^ 

AMMONIOS* 

Is^äq ihn Honein sagt in seiner chronik, dass er zu den nach- >o 
galenischen philosophen gehöre. Er hat die Schriften des Aristo- 
teles erläutert, und wir haben das davon vorhandene bei der 
anfuhrung der Schriften des Aristoteles erwähnt; ausserdem 
gehören zu seinen Schriften eine schrift über die ansichten des 
ARISTOTELES vom schöpfor *^ schrift über die absiebten des 
ARISTOTELES bei abfassung seiner Schriften schrift über die 
beweise des Aristoteles for die einheit Gottes. 

THEMISTIOS*» 

er war secretär' des iumanos, welcher vom christentume zu den ^^ 
ansichten der philosophen abfiel ; nach galenos. Wir haben schon 
an seinem orte erwähnt, was er von Schriften des Aristoteles 
erläutert hat; ausserdem gehören ihm von Schriften an eine 
schrift an iulianos über die regierung schrift über die seele, 
zwei bücher ein brief an iuliakos den könig. 

NIKOLAOS« 254 

ein erklärer der Schriften des Aristoteles, dessen erläuterungs- 
schriften wir ebenfalls schon an ihrem orte erwähnt haben; ^' 

* Syrische nnd Arabische bnichstflcke im Berliner cod. Petermann 9, 
s. HOFFMANN 216; Syrisch aach in einer hs. des British Museum, s. bachav 
im Hermes 1870 8.72; vgl. auch das. 77 und flOgbl im Wiener eatalog 
II 002 flg. n ^ vgl. die nqog xit vorira dqfo^fiai FABR. IV 185; s. auch <> p W 
PAMMäCHUS; aber die lesung passt nicht su den codd. des Fihrist, und der 
name muss durchaus zweifelhaft bleiben i ' s. auch *" || * W 289 305 
Q 199 II ' minister (praefect) F 241 ss || ' daxascbnüs; W 294 
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254 ihm gehören von Schriften an eine schrift Hber das resaltat 
der Philosophie des Aristoteles über die seele, ein buch* 
Schrift über die pflanzen, von dem einige bücher herausgekom- 
men sind** Schrift, enthaUend eine Widerlegung derjenigen, 
welche das tun und das getane* als ein und dasselbe sezen 
Schrift, darsteUend ein compendhun der Aristotelischen philo- 
sophier 

5 PLUTABCHOS- 

Schrift über die physikalischen ansichten; dieselben umfassen 
die ansichten der philosophen über die physikalischen dinge: es 
sind fünf bücher, übersezt von Qos^ä ihn Lfiqä aus Ba'lbekk' 
schrift an Cornelius *S in welcher er ihn auf die schonende 
behandlung des feindes und den von ihm zu ziehenden nuzen 
hinweist schrift über den zom» schrift über die Übung», 
ein buch, Syrisch schrift über die seele, ein buch 



hi 



OLTMPIODOBOS*^ 

10 ein erklärer der Schriften des Aristoteles: die auffuhrung des- 
sen, was er erklärt hat^ findet sich oben an ihrem orte in dem 
artikel über Aristoteles; anderes von seinen Schriften über ein- 
zelnes ist nichts auf uns gekommen. 

DIAFABTIS^ 

von der band des Jahjä ibn'Adi: seine abhandlung an den 
demokrttos enthaltend den beweis dass es einen Schöpfer gebe. 

ATAFBODITOS*" 

15 ihm gehört nach einer von mir gelesenen notiz des Ja^ijä ihn 
'Ad! von Schriften an eine schrift, bestehend in einer erklä- 

•■ FABB. n 307? II ** d. h. in irgend einer' überseznng || "" inteUec^um 
et ifUeUigibüia W und HD 141 (88) |j ^ nach HD 140(88) Ton Qonein 
ins Syrische übersezt || • W 225 Q 294 der vie über die meisten dieser 
späteren in betreff seiner person nur einige phrasen macht || ' dtate daraus 
245 16 28 II ' ftfQl aoQytiaiagj Syrisch in laoabdbb anecdota; vgl. auch 
SACHAU im Hermes 1870 S. 72 78 78—79 1 "» nore^ov r« rijs ^vxni ^ ^a 
rot; atafjLOTog na^ ;^€/poyc(? || ' LUKIANB m^l tov fjifi ^uSicjg ntor^veiv Sut* 
ßoX^ ist Syrisch gedruckt bei sachau inedita ) , vgl. I II || ^ s. anm. 17 
PABB. IX 352 Bum^ 309 || » 0"»t3nD«'*T; s. s. 35 g • Oiö"»nnB«n« ; Q 69. 
FLÜGEL erinnert fragend und schwerlich richtig an THBOPHBomos ; thbophbo- 
DiTOs ist kein name 
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ning der antersuchung des Aristoteles über den hof des mon* 254 
des und den regenbogen% welche TäbitibnQorra übersezthai 

Ein anderer PLUTABCHOS" 
ihm gehört von Schriften an eine schrift über die flüsse und 
berge, ihrer besonderheiten und was sie für merkwürdige dinge 
enthalten, und anderes. 

Berichte über JOHANNES DEN GBAMMATIKEB" 

es war Johannes ein schüler des seyebus^; und er war bischof so 
einer der diöcesen Aegyptens. Zuerst schloss er sich an die 
christliche secte der Jakobiten an, dann aber wandte er sich ab 
Ton dem, was die Christen über die dreieinigkeit als dogma festr- 
gesezt haben °. In folge dessen versammelten sich die bischöfe 
und disputierten mit ihm, er aber überwand sie ^ Darauf zeigten 
sie sich versöhnlich und höflich gegen ihn und baten ihn, sich 
von seiner ansieht loszusagen und von ihrer Veröffentlichung zu 
lassen; er aber beharrte auf seinem standpuncte und wollte sich 
nicht davon lossagen, worauf sie ihn absezten. Er lebte noch, 
als Aegypten durch ^ Am r ibn eTäs erobert wurde; derselbe ver- 
kehrte mit ihm', ehrte und schäzte ihn'. — Er hat die Schriften 
des abistoteles erläutert, und ich habe seine erklärungsschrif- 
ten schon an ihrem orte erwähnt; ausserdem aber gehören ihm s5 
von Schriften an eine s c h r i f t bestehend in der Widerlegung des 
PROKLOS, achtzehn bücher' schrift darüber dass jeder körper 
endlich sei und endliche kraft habe ^ s c h r i f t enthaltend eine Wider- 
legung des ARISTOTELES, sochs büchor* schrift, bestehend in 
einer erläuterung, was bedeutet Aristoteles der zehnte ^' schrift, 

* gemeint ist wol eine erläntemng dfthingehöriger exceipte aus den 
meteorologica und mgl x6a/4ov || ^ nach U67' auch des axxomios nnd 
PB0XL08, von dem er aber wegen seines weit vorgerückten greisenalters nicht 
viel gelernt habe || ® tMÜ er, nachdem er in den philosophischen Schriften 
studiert hatte, es für torheit hielt eins gleich drei und drei gleich eins eu 
sezen Q | "^ umgekehrt Q er wurde überwunden g • vgl. spbenobb Leben 
des Mohammad I 345 anm. 1 || ' die weitere erzälong Aber die verbrennnng 
der alezandrinischen bibliothek findet sich HD 180 (111), ein wenig ansf&hr- 
lieber Q 409 : über den geschichtlichen unwert derselben s. wzil Qeschichte 
der Chalifen I 116 a. || ' xtaa JT^Xov n€^l dtdwrrirog teoofiov Xüa$ts iff H 

** UyS » ^ivttfAis: vielleicht ntQi dvaaruinwgf worin er die ansterblichkeit 
langnete | ' ? 
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254 in welcher er den nestorios^ widerlegt** schrift, worin er 

255 einige nicht weiter bekannte leute widerlegt, zwei bücher% und 
ein anderes buch, in dem er andere leute widerlegte Von ihm 
ist auch eine erläuterung eines teües der Schriften des galenos 
über die medicin;^^ diese werden wir in unserem artikel über 
GALENOS erwähnen. — In dem vierten buche seiner erläuterung 
der auscultatio physica erwähnt Johannes bei der Untersuchung 
über die zeit eine vergleichung worin er sagt: „gleich diesem 
„ unserem jähre , welches das jähr drei hundert und drei und vier- 
„zig DiOKLETiANOS des Aegyptors" ist''^^; und dies beweist, dass 
zwischen uns und Johannes dem grammatiker dreihundert und 

6 ein halbes jähr ist ; doch ist es auch möglich , dass er diese schrift 
im anfange seines lebens erklärt hat: denn er lebte in den tagen 
des ^Amr ibn er äs. 



Namen von NATUBPHILOSOPHEN 

deren zeit und reihenfolge nicht bekannt sind. Es sind dies 

ariston', dem von Schriften angehört eine schrift über 
die seele* 

BiTWALis\ dem von Schriften angehört eine schrift über 
die geheinmisse der natur, ein buch 

TOKIOS', welchem eine schrift über die träume angehört, 
ein buch 

ABTEBfiDOROS , der Verfasser der schrift über die träume; ihm 
gehört an s c h r i f t über die traumdeutung , fünf bücher ^, welche 
10 übersezt hat Honein ibn Ishäq 

GBEGORios, bischof von Nyssa; ihm gehört (m eine schrift 
über die natur des menschen' 

PTOLEiiAEOS DER FREMDE*", wolchor dem Aristotelos nach- 
folgte" und seine Verdienste ausbreitete; ihm gehört an eine 
schrift über die geschichten vom Aristoteles und von seinem 
tode und der reihenfolge seiner Schriften 



• 80 Q, 0'Tlt303 Fü I •• ? 1 • ngoi ''Ellnvag? \\ ^ ngos lomai 
Tüiv algiaiofv? I • F 252 15 I ' s. anm. 41 ' steht nicht bei DL YU 163 || 
^ 0"'b«tO'»a; vgl auch anm. 86 | ' OT^'niCa ; Q 254 I "^ P 316 «4 ; Tier bftcher 
6vnQOx^iTtx« und ovU^fov dnoßaatig || ' HD 5 (4); neQl xaraaxtvfjs dv^^ 
nov g "^ F 246 80 || *" n&mUch in seinen philosophischen ansichten 



\ 
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THEON der Platoniker ; ihm gehört an eine schrift über die 255 
reihenfolge der lesung der bücher platons und über die namen 
dessen, was er geschrieben hat^ 

Ich habe auf dem rücken eines bandes von alter hand geschrie- 
ben die aufzeichnung einer liste von solchen gefunden, welche uns 
als erUärer der Schriften des philosophen** über die logik und 
andere philosophische gegenstände genannt werden; und dies 

Sind^^ EUDEMOS'' HEBMINOS^ IWANIOS* IAMBLICH08 ALEXANDER 15 
THEmsnOS POBPHTSIOS SIMPLnaOS SYRIANOS MAXIliOS' ARASIS' 
LUKIOS'* NIKOSTBATOS' PLOTINOS\ 

* 8. anm. 14 am ende || ^ abibtotslbs b. s. 9 ** 1 ** buhlb 298 || ^ bban- 
DiB 277 1 • OVi»V , Q 103 0T»3fc<^:i ÄP0LL0NI08 biundis 272? | 
' BjmLE 306 BBANDI8 288 II ' FLüOBL 0B08IUS , mir sehr unwahrschein- 
lich 1 ^ FLÜOBL LYCUS, aber luciub ist sicher, s. wujxDia 278 1 ' bban- 
Dis 278 1 ^ 279 



ANMEKKUNGEN 

1 Gemeint ist die (piXoaoipos taroqCa die auch 253 1 8 abüduw^lbül )l-f^l 

erwähnt wird, nnd deren erstes bncli also ausser dem leben des PTTHAfloius 
anch die früheren philosophen behandelt haben mnss; vgl. aneh HD 51 (33), 
wo nach porphte^ nnd ctbill* die zeit des thalbs, aber auf jähre nbbu- 
KADNBZABS (?) reduciert, bestimmt wird. 

2 Der text ist wol richtig, obwol HCh m 96 deutlicher hat zrierst 
haben ü^ber die pkUosophie gehandelt die sieben weisen , deren erster Tha- 
ies war, 

3 Dass ^jmjLo &Vfit73 statt bxaxios ein fehler ist, bemerkt richtig 

flOobl; doch glaube ich nicht, dass in Maus ein an falschen ort geratenes 
MALCH08 -roB:pwiBioa zu suchen sei, da eine BeifQgung dieses ursprüng- 
lichen namens des pobphtb bei einem blossen citate nicht vorauszusezen ist. 

Das wort mag aus einer dittographie von (j*Jü thalbb selbst entstanden 

sein und das bereits vorher unleserlich gewordene bxamios vielleicht schon 
im Syrischen original verdrängt haben ; vgl. die ganz ähnliche erscheinung s. 17^. 

4 Etwas ausführlichere notizen über thalbs und seine philosophie finden 
sich bei Q 123,' wo er als Pythagoräer bezeichnet und über ihn bemerkt 
wird: auch reiste er nach Aegypten^ tmd lernte wm dessen geUhrten die 
niUurwissensdMfien und die philosophie. Er war der erste, toelcher behaup- 
tete, dass für das existierende nicht, der gepriesen sei, der grosse €h>tt ,^ der 
Urheber sei; und seine anhänger führten für ihn an, dass ihn su dieser 
ansieht die unterschiede bestimmt hätten, welche er in dieser weit bemerkte, 
und durch welche er erkannte, dass von dem mit den schönen attributen 
beeeichneten * diese unter sich verchiedenen dinge ni^ ausgiengen. Diese 
lehre verkündigte er dann; derselben aber hängt auch die mehrud der Inder 
an,^ Wenn Abu Ufa radsch S. 63 (4l) etwas hiervon abweichend berichtet: 
THALES war der erste, welcher dcis avrofjunov behauptete, das heisst, dass für 
das existierende kein urheber vorhanden sei : er schloss dies aber aus den Übeln, 
welche er in dieser weit bemerkte, so ist zunächst klar, dass der unterschied 
beider darstellungen nur auf verschiedener wiedergäbe eines und desselben 



1) Auch diese notis ist sonst nicht erhalten. | 2) adv. JnL 12 C ed. Spanh. 
8) H Ch III 96 schreibt wie gewöhnlich nur den Fibrist aus. J 4) zbllbr die 
Philosophie der Griechen , zweite aufläge I 148 anm. || 5) der grosse Oott ist viel- 
leicht SBUB , der dann aber ohne weiters mit dem Allfth des isldm sasammen- 
geworfen wird. 1 6) d. L Oott, dem im islfim hundert sogenannte »ehone namen oder 
eig^ntehafUn beigelegt werden. || 7) beziehungen zu Indien werden dem ptthaoob.a8 
und DBMOKBiT zugeschriebeu, s. sblleb I 219a und 679a. 
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Griechiflcben Originals benibt. Was indes in diesem gestanden haben mag, 
ist nicht leicht m sagen, da 'PSBuboplutabcb de plac. ph. 875 C troz einiger 

scheinbarer ähnlichkeit doch nicht wol zn gründe liegen kann. ^ «^^ ^^ , das 

bei Q steht, dient sonst znr überseznng der griechichen ansdrficke, welche 

eine Verschiedenheit bezeichnen,^ wahrend Abü*lfaradsch* \%y^ 

einfach xaxa ist.* Vielleicht kann man vuüLstf gleich ivanlov sesen (obwol 

dies durch <X^ i^P* «>L^4 n. s. w. wiedergegeben sn werden pflegt*), 

da Schwankungen bei der wal der ausdrücke in den Arabischen überseznngen 

nicht selten sind,^ nnd ans einem misverständnis ron ivnniotf auch \^yj&i 

erklärlich wäre. Freilich ist dadurch nicht viel geholfen, denn wenngleich 
die deduction „untereinander wesentlich verschiedene dinge können nicht auf 
die gleiche Ursache zurückgeführt werden" verständlich ist, so passt sie doch 
weder zu dem , was wir von der phüosophie des thalbs wissen , noch zu den 
prindpien der übrigen älteren Griechischen philosophen, so oft sich auch bei 
diesen, insbesondre bei ptthagorab und hkhakt.it, der gedanke findet, dass 
alles seiende aus einer Vereinigung von gegensäzen bestehe. Ebensowenig 
weiss ich das aitofiaiov bei Abü'lfaradsch als directe bezeichnung eines 
philosophischen principe nachzuweisen und muss mich daher bei dem negati» 
ven resultate bescheiden, dass an unserer stelle dem thalks eine mehr ans 
irgend einem saze eines älteren philosophen von späteren gefolgerte, als 
originale deduction untergeschoben sein wird. — Bei Q ist übrigens S. 56 
vorübergehend auch von thalbb die rede, wo er indes lediglich als atheist 
bezeichnet wird. — An schriften, welche unserem philosophen beigelegt 
werden, finden sich nur einige sprüche Syrisch mit solchen platoms zu- 
sammen, vgl. SACHAU im Hermes 1870 S. 72.* 

5 Ausser thalbs kommen von den sieben weisen nur noch vor bolok, 
dessen gesezgebung wie die Wiedereroberung ven Salamis Q (bei gasdu 
I 301a) berührt, und bion, der ebenda (1324b) genannt wird. HD 82 (S3) 
erwähnt als dem ktbos gleichzeitig phxbbktdbs , der als lehrer des ptthaoo- 
ras bezeichnet* aber mit dem legographen verwechselt wird. 

6 W 85 298 Q 295 U 25r— 29r, von dessen artikel mir aber nur die 
lezte Seite in flÜobls abschrift zugänglich war. — fvthaooeas nimmt in der 
arabischen tradition dieselbe Stellung ein , welche der mystische Schwindel der 
späteren Griechen ihm angewiesen hat. So wird er zu einem schüler des 



1) so für Jtrtftog Kateg. 1* 2, im plural far äXXo xal iiXXo pobphtk 
elatty. S* 48, sowie die entsprechende verbalform vjÜli^ Ar Siwp4{tn ebd. 
8* 12 flg. n. B. w. Vgl. H0FPMANN de Herrn, ap. Syr. Ariit. im glossar pmuim. || 
2) s. b. HOPPMAMN unter )JL)^2^^. | 8) s. hopfmaxn unter fi'Vl f> und 

Kateg. b^ 11 flg. I 4) s. s. b. hofpmahn unter ^^nmf>^V> (wo lucauT ^ ^\ 

stehen tollte) and unter %.S0U. | 6) das CataL Codd. orr. Hos. Brit II 258 unter 
seinem namen vorkommende Arabische psendepigraphon gehört vielmehr unter die 
dem AHiSTOTBLss untergeiehobenen schriften; s. W162. | 6) sbiiLBb I 218. 
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BALOMO und selbst des fabelhaften Arabers Loq man gemacht;^ die geometrie, 
die physik nnd die tbeologie ffthrt er ans Aegypten nach Griechenland ein, 
die harmonik nnd melodik erfindet er;' er ist lehrer des platon nnd abi- 
8TOTBLE8, deren lehrsaze er starlc beeinflnsst hat;' schliesslich erscheint er 
sogar als alchymist, kabbalist o. s. w.^ Gewöhnlich stellen ihn die Araber mit 
ABiBTOTBLSs PLATON soRBATBS ond SHPBDOKLBB Zusammen »^^ Welcher leztere 
unter umkehmng des wirklichen verhftltnisses als sein lehrer bezeichnet 
wird ; wenn dagegen ED 50 sogar ptbbhon als lehrer des ptthaooras genannt 
wird , so bemht diese angäbe lediglich anf einem misverstandnis des übersezers." 

Über die lehre des pythaooeas finden sich einige notizen bei Q, welcher 
die zaleniheorie, die dreifache teilong der weit nnd das höhere dasein, dessen 
reine seelen nach dem tode gewürdigt werden, kurz erwähnt, dabei aber 

1) er lernte die weieheit wm den gefUhrUn dee Suleimän ibn Ddud, des Pro- 
pheten ^ in Aegypten^ als sie 9on Syrien dorthin kamen Q 295; H Gh VI 267 
nennt ihn sogar direet einen Bohüier des Salomo; vgl. stbinsohnexdeb sor 
pseudep. lit. 47 anm. 29. || 2) Q 295; die bekannte erzälung bei iamblich de 
▼ita Pjthagor. 26 über die dnroh den yerschiedenen klang von sohmiedehämmem 
TeranUsste erfindnng der harmonik hat HCh VI 257 f. mit einer einleitenden 
tranmgeschichte , die jedenfalls Arabische latat ist. || 8) pobphtr y. Pyth. 58, 
ZSI.LBB II* 815 a. 1; Q 26 weiss indes nor lu erzälen wie platon die drei 
bücher des ptthaooras (DL VIII e) dem philolaob far hundert dtnfire 
(minen DL III 9 iambi«. 81) durch dioh habe abkaufen lassen (zblleb II* 800 
anm. 8); s. 21 26 spielt wieder bokbatcs den vermittler swischen pytha- 
goreischer und platonischer philosophie, wie andererseits mixomachob, der vater 
des ABiBTOTBLEB, mit dem Neupythagoreer aus Gerasa yerwechselt und als 
BwischengUed swischen ftthaoobab und abibtotbleb angesehen wird: Q 19 
296 887 U 36'; Tgl. auch hier s.86 a. 7. 1 4) F 362 4 857s HCh Y 280 W 90, 
Tgl. PABB. I 466; F 81416; hier anm. 7. Uebrigens begegnen wir ähnlichen 
angaben auch bei demoxbit, platoh und abistotelbb. — Von weiteren notisen 
über sein leben ist nur noch anzumerken, dassHD 84 (55) ihm eine lebensdauer 
Ton 95 Jahren zuschreibt, DL yill44 hat oy^orixovTovTrig heUvra . . . eis 
d'ol nXiiov^f hri ßtov^ ivivrixona. || 5) <^ fllnf phHosophen oder die fünf 

pfeüer der philosophie &«J^I ^^^j^Luf Q 19 HCh I 72 HD 60 (38); cabibi 

I 801 * bezieht die zal falsch auf bolom statt auf plato und übersezt daher irrig 
Septem. Zwischen diesen fonf macht sich dann wieder die Unterscheidung 
zwischen naiurphilosophie (oder erster philosophie) und speeuloHver {theologisehe 

&j^^| oder politisehe iu3jü0 [nach Ar Cf* 642 so, den Q citiert], auch ufohre 
Philosophie genannt Q 81 214) philosophie geltend; an der spize jener steht 
PTTBAOOBAB, Unter den Tertretem dieser sind die Tomehmsten platon und abi- 
stotelbb, welche beide dann noch durch den besonderen ehrentitel die swei 

sätden der phüosophie &AaaJLaJI l*^^) ausgezeichnet werden. Von dieser ein- 
teüung weicht nur unwesentlich die dreiteilung in atheistische materiaUsten 
yji*j«^4> , physiker y^^AJUuJb und theisten oder theologen tO«J^^I f^b , die 
HD 98 (60) nach Q 55 gibt; die ersten beiden , werden eben sonst gewöhnlich 
zusammen als physiker bezeichnet. | 6) s. das nähere anm 41. 
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nichts anffalliges bietet; > wenn dagegen Abu' Ifarads ch 84 (55) sagt: er 
seete ah prineipien der dinge die zaien , aus dem gründe , toeü doa prineip 
des Musammengesegten dos einfache sei, es aber nichts einfacheres gebe als 
die zaien, da aUem, was ausser ihnen sei, notwendigerweise dcut eusammen- 
gesestsein in folge der hinzufügung von galen dazu notwendig zukomme, so 
yertkält es sieh mit dieser dednction vielleicbt ähnlich wie mit der t^albs 
untergeschobenen , ttber welche anm. 4 gehandelt worden ist; altpythagoreisch 
kann sie keines&lls sein.' 

7 Ober die ;if^i/(rä lirij und die übrigen hier und anderswo erwähnten 
pythagoreischen Schriften s. W 85 nnd stbimschneidbb znr psead. lit. 46 
anm. 29 und s. 83,' femer Aber einige ihm zugeschriebene Syrische sprüche 
SACHAü im Hermes 1870 s. 71 79 nnd oxldkmbibtxr das. 81 flg.; U hat 
ausserdem einen angeblich aus der philosophiegeschichte des pobphtb über- 
sezten artikel ttber die pythagoreischen Schriften. Leider ist es mir nicht 
möglich den in dem Wiener Codex (nach flüobls abschrift) arg verderbten 
nnd mir zum teil unverständlichen, einmal sogar sich selbst widersprechen- 
den« artikel voUständig wiederzugeben; der wesentliche Inhalt besteht ans 
der angäbe, dass nach dem tode des ptthaoobab abchttas* von den flber- 
lebenden Pythagoreem, mann fttr mann, die worte und Schriften des Philo- 
sophen gesammelt und redigiert habe; die zal der so entstandenen werke 
belaufe sich auf achtzig; andere zweihundert seien von spateren (von den 
angegebenen namen ist nur der eine mit einiger Wahrscheinlichkeit als abi- 
8TIPP08 lesbar) ihm untergeschoben worden. Die titel jener durch abchttas 
gesammelten Schriften werden nicht angegeben, dagegen von den unächten 
einige aufgeftthrt, unter denen beispielsweise ein buch über die betrügliche 

1) Dasi diese notizen wieder ans pobphtb (s. F 245 is) itammen, konnte man 
daraus sohliessen, dass auch Q wenngleich nicht wörtlich den vergleich der 
wahren rj^oinf mit dem harmoniBchen gesange der musen (pobphtb v. Pyth. 89) 
als pythagoreisches dictum anführt. — Die ausserdem noch von Q 295 den 

Pythagoreem beigelegten entlegenen räteel SiXxiU \«J0) weisen wol anf die alle- 
gorische redeweise der pythagoreischen apophtbegmen hin, wie deutlicher s. 20 
unter bmpeooklbb (hier s. 85 a. 2); s. 22 (vgl. W 124 s. 8 v. u.) dient yeJI wol 

cur bezeichnung des platonischen mythos, der sonst (z. b. F 252x0) auch J^ 
beisst. II 2) Vgl. zbllsb I 246 flg. und besonders 275 flg. ; am nächsten kommt 
von den dort citierten stellen dem berichte Abül'faradsch* albxabdbb zur 
Metaph. I 6. 987^ 38: ff^/a; fA^v täv ovrtov robg ägi^/iohg nXdrtoy^ re xal 
ol ITvd^ayoQeioi v7i€r£^€VT0, Sri i&oxei avroig ro ngtSrov äqxV ^^^tu olov 
TtaX ro uavv&iTov, ttov dh aoifiarorv nqma xa intm^a tlvai {ja yaq 
anXovanqa rc Jtal ^i\ avrat^vfiiva nqma t§ ipvaii) ininiSttv Sk y^afifial 
xuTtt rov fivTov Xoyov, yQafifitSv dk ariy/iiai, ag ol fAa&r^fiatixol ar^fAita, 
uvToi <f^ fiovaSag fXiyov .,. al dk fiova^eg agid-fioi, ol d^d'/iol agan^diTOi 
rmv ovTiav. || 8) s. auch HCh lY 461. || 4) die zal der ächten Schriften wird 
nämlich gegen den schluss hin auf 280 angegeben, während nach dem Torher- 
gehenden diese zal die summe der ächten und imächten darstellt || 5) abohttab 
wird ausserdem nur noch bei casibi I 302* als schaler des platoh erwähnt; 
vgl. über den wert dieser notiz zki.lsb I 212 213. 

Anf. MO Her, Qriech. pbiloi. 3 
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Zauberei (oder ta8clienspielerknnst)i> sowie eins über die anfertigung von 
pauken, bocken und Saiteninstrumenten vorkommt; schliesslich wird noch 

bemerkt, dass die ächten bücher anfanglich in Italien (LJUaif) aufbewahrt 
und erst später in Hellas (f6^t) bekannt geworden seien.' In dem erhal- 
tenen, wahrscheinlich doch einen teU der philosophengeschichte bildenden 
leben des ptthaooras findet sich keine diesem st&ck entsprechende stelle, was 
sich allenfalls aus der unvollständigen Überlieferung erklären Hesse; doch 
wissen die Griechen auch sonst nichts über die hier dem abohttab zugeschrie- 
bene tätigkeit. . ' 

Bezüglich der übrigen älteren Pjthagoreer ist nur noch zu bemerken, 
dass einige der thbano beigelegte Sprüche sich Syrisch finden; s. sachaü 

Inedita Syriaca s. oil-'^ vgl. V Vn. 

8 Diese notiz beruht auf falscher au£GEi8sung des Wortes vTiofivrj/ia, 

dessen gewöhnliche übersezung ^am^aj ist ; denn da von speciellen commen- 

tarien des iamblich zu den gedachten pythagoreischen Schriften sich nir- 
gends eine spur findet, so können nur die ITvdtcyogeiiov vnofivijfidTwv loyot, 
gemeint sein. 

9 Q hat 19 — 21 einen artikel über bmpbdokles, welcher ihn als Zeit- 
genossen des DA VII) und schüler des Loqmän^ bezeichnet, ausserdem aber 
einige sehr unklare angaben über seine phUosophie enthält. Zunächst ist mir 

die notiz s. 20 ^f ^j^^ fif^^y «^U^^^ fiJ^ 

v^JJj ^ \ \^/^^ Y1* X-J« rt g "^ * ; }iy^\9 ft>ljuJI unverständlich, obwol es 
nahe Uegt, bei der darin erwähnten schrift, deren vorkommen bei den Arabern 
im folgenden nach autopsie noch weiter bezeugt vrird, an das buch de vani- 
täte resurrecHonis spiritualis muUoque magis corporcUis zu denken.'* Weiter- 
hin bemerkt Q, bmpbdoklbs habe zuerst behauptet, dass der Gottheit eigen- 
schaften wie wissen, gute, macht nicht beigelegt werden könnten,* weil ihr 
einheitliches wesen solche Unterscheidungen nicht dulde. Dies Hesse sich 
aUerdings zur not auf eine steU6 wie die von zelleb I 555 anm. 1 dtierte 
beziehen, welche den Arabern bei ammonius zugängHch war: eine andere 
fassung hat indes der ähnliche sazbeiAbüMfaradsch 50 (33): er toar 
der erste, welcher die aUribtUe von dem wesen des schopfers entfernte, indem 
er sagte: sein loesen ist seine existem und seine existenz ist sein wesen, sein 
leben ^ aber und seine toeisheit sind zwei verbundene begriffe , welche noch 
keinen unterschied im wesen begründen; und da dies eleatischer lehre weit 
näher kommt, als irgend einem gedanken des ehpbdokles, xenophanbs auch 



1) F 314 16 steht auch ein losbuch unter seinem namen. || 2) Dies erinnert 
an IAMBLICH 199, aber der name des fhilolaos kommt bei Ü nicht vor. || 
3) s. 32 a. 1 und W 90. || 4) vgl. W 90; dass die schrift untergeschoben ist, ver- 
steht sich abgesehen von aUem andern durch den directen Widerspruch des titeis 
gegen die lehre des philosophen; Ws gründe würden nicht stichhaltig sein, weil 
die von ihm hervorgehobenen Ungereimtheiten, wie mehrfach angedeutet, zur 
aufpuzung dürftiger notizen fast stereotyp sind. || 5) s. auch Q 231. 
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in der tat der erste war, der den anthropomorphischen polytheismus der 
Griechen bekämpfte,^ so wird hier wieder eine der so häufigen Verwechslun- 
gen anzuerkennen sein. Richtig ist es dagegen, wenn Q 295 auf die Ver- 
wandtschaft zwischen den kosmischen Anschauungen des ptthagoras und 
EMPEDOiLLBS hinwcist; derselbe spielt auch s. 20 auf die bisweilen von dem 
Philosophen beliebte allegorische ansdrucksweise an;^ ein buch fiera ra 
(fvaixtt legt ihm HCh V 144 bei. 

Aus der zal der rhetoriker und Sophisten begegnen uns in der 
Arabischen Überlieferung korax und tisias> bei Q 125 291 HD 67 68 (44); 
beide Schriftsteller bringen die bekannte erzälung von den dilemmatischen 
trugschlüssen , durch welche der schÜler dem lehrer den bedungenen lohn 
abspricht, dieser denselben wieder in anspruch nimmt, in fast wörtlich fiber- 
einstimmender fassung, welche den inhalt von sextüs adv. rhet. 96 — 99 
(vgl. OELLius y 10) bis auf die anordnung der beiden schlflsse ziemlich genau 
wiedergibt. — pbotagoras wird wie isok&atbs von AbüUfaradsch 85 
(55) im vorübergehen genannt; dem ersteren werden einige bei sachaü ined. 
Syr. VI in Syrischer übersezung gedruckte sprÜche beigelegt; des lezteren 
naQutv^aig an dehonikos ist ebenfalls in Syrischer übersezung vorhanden 
(saghau im Hermes 1870 b. 71 72 79), und von lagaedb in den Analecta Syriaca 
herausgegeben. — Auch von anaxagobas wissen Q 70 und HD 85 (55) nur 
zu sagen, dass er ein bekannter philosoph sei, dessen Schriften grosse Ver- 
breitung gefunden, und dass er zu den physikem (s. s. 32 a. 5) gehöre; 
einige Syrische sprüche unter seinem namen hat sachau ined. VI. 

Häufiger wird demokbit erwähnt , * dessen name aber fast immer 
jAijLbf Ji«jft> D'^U^(")p^'^l (oder ähnlich) = ^ItifioxQorrig transcribiert er- 
scheint;^ doch unterscheidet Q 212 den arzt demokbatbs von ihm ; ebendaselbst 
erscheint wie F 254 1 3 ein dritter demokbates, an welchen lu^j^ysL^ 
ö'^ünBN'^T eine schrift „beweis für das dasein des Schöpfers" gerichtet haben 
soll. Ich bin nicht im stände nachzuweisen, wer dieser iMijj0yiL)4> sein 

könnte,^ oder ob unter demokbatbs der Neupythagoreer zu verstehen ist; 
der titel der schrift sieht etwas nach Arabischer falschung aus. — Von 



1) Die Griechischen monotheisten werden nach Arabischer anschauung, 
welche die ihr femliegenden Griechischen ideen den eigenen gern assimiliert, 
auch sonst als gegner der aitribute Oottea (vgl. 30 a. 6) bezeichnet. || 2) s. s. 33 

a. 1. 1 S)\^}ykj\ der rabe^ auch ohne artikel, und iwLuaaAJ* wie aber Abü'l- 

faradsch dazu kommt, den korax AMCHIL0CS08 zu nennen und KoQtt^ als 
beinamen zu fassen, weiss ich nicht. || 4) auch mit pythagobas, platok und 
abistoteleb zusammen als alchymist (zrller I 579 a.) F 362 4 vgl. 353 23 
357 2 fig. II 5) LAOARDR gesammelte abhandlungen 13140 136 137 HD 85 (55) 

Q 213 CA8IRI I 325* F patsim HCh UI 121; nur U 13"" ^A3JySy4J^>] 

vgl. aber in bezug auf das buch über den landbau stkinbcunkideb zur pseudep. 
Ut. 8. 34 anm. 13. || 6) möglich wäre ^tivoxQnriis , nach iamblich v. Pyth. 36 
ein tarentinischer Pythagoreer; doch hilft diese apokryphe angäbe nicht 
weiter. 

3* 
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DBMOKBiT berichtet Q nach Ihn DschnldschuP noch: DEM0KBITÖ8, 
ein grieehMcher jphilosoph; verfctsaer eifuea huches über die phüosophiie . . . 
ihn erwähnen die Chronisten tmd dohnetaeher, ?Mben auch seine ausspr&che 
übersezt. Er behauptete die auflösung der hörper in qXomef und hat 
darüber Schriften verfasst, welche die dolmetscher in das Syrische und 
Arabische Übersezt haben; und seine briefe (abhandlungen? * b. s. 17 fumi. ^) 
sind schon und klar* .... Aus dieser einfachen erwähnung seines hanpt- 
lehrsazes macht W ein buah de corporum soluHone in partem individuam, 
das er im Verzeichnis von nsMOKairs Schriften natürlich nicht finden konnte. 
Die angäbe buch Ober die phHosophie gibt keinen anhält znr sicheren bezeich- 
nnng des gemeinten werkes; die airlai' mgl itowv erwähnt HCh m 121. 

10 BOKBATES wird von U 29'— 33"" nnd Q 231—241 ansfahrlich behan- 
delt, doch hatte ans ersterem flOgsl nnr wenige notizen ausgezogen. Q's 
artikel zerfUlt in vier von einander unabhängige teile.^ Das erste stfick 
berichtet, dass er unter dem namen tonhsh-sokbatbs bekannt sei, weil 
er in einer tonne gewohnt habe,* erwähnt seine enthaltsamkeit und bringt 
ihn mit pythagobab in Verbindung. ^ Er habe sich auf die theologische phi- 
losophier beschränkt, sei ein offner gegner des gözendienstes gewesen, und 
habe mit den vornehmsten theologen dar&ber disputiert.' Diese haben in 
folge dessen die menge aufgereizt und den könig gezwungen ihn gefangen 
zu sezen; um sich weiteren mishandlungen zu entziehen, habe er dann nach 
mehreren heimlichen Unterredungen^® mit dem könige gift genommen. Ihm 

gehören ratschlage UL«*, bildungslehren \^\t>\ und Sprüche *K^>I an; 

seine ideen über die eigenschaften Oottes >' seien denen des bmpbdoklbs und 
PYTHAOOBAS'* ähnlich, doch habe er über die auferstehung irrtümliche, von 
den meinungen der andern philosophen abweichende ansichten.^* 

Der zweite , ausdrücklich ab anderer bericht eingeführte abschnitt rühmt 
wiederum seine gottesverehrung,** betont, dass er keine Schriften ver- 



1) der auch sonst, i. b. 373, citiert wird; genauer heisst er 221 (casiri 
1 437) Suleimfin ibn Hasan, Verfasser einer kleinen philosophiegeschichte 1 

2) s. über diese übersezang von r«AJ Jr »y>> oben s. 31 anm. 4. || 8) ein 

alchymistiBches werk unter dem titel tehrift det Detnokrito» bestehend in abhand" 
lungen auch F 354 gs. | 4) eigentlich »auber besehnüten (auagepuzi) , vgl. zbllsr 
I 581 anm. s. 11 v. u. || 5) wie solche Zusammenstellungen von heterogenen ex- 
cerpten sehr häufig vorkommen; s. b. über platok und pboki.os im Fihrist. |{ 
6) Diese Verwechslung mit diooenbs, die auch in dem zweiten abschnitt wieder- 
kehrt, findet sich nach stehtschnbidbr 44 anm. 27 schon bei Ish&q ibn 
Honein. || 7) vgl. auch Q 21, hier s. 82 a. 8. || 8) s. s. 82 a. 5. | 9) vgl. den 
platonischen Euthyphron. || 10) vgl. Kriton. || 11) man bemerke hier wie später 
das bestreben die als todesstrafe dem Orient unbekannte Vergiftung zu motivieren. || 
12) s. 8.85 a. 1. II 18) ob Verwechslung mit anaxagobasP j| 14) damit ist 
wol gemeint, dass er nicht an die seelenwanderung des pyteaooras und em- 
PBD0KI.BS glaubte: irgendwo mag die notiz gestanden haben, dass er von einigen 

früheren philosophen abweiche. | 15) wenn er zu anfang als .^Lä Syrer 
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fasBt habe, and erzalt, er sei von dem regierenden könige getödtet worden, 
als er denselben *yon seinem fibeln lebenswandel abzubringen nntemahm. 
Daran schliesst sich ein drittes ans allerhand geschichten nnd unznsammen- 
hängenden notizen bestehendes stück, zunächst einige anekdoten enthaltend, 
welche sich yielmehr auf dioormbs zu besdehen scheinen/ and denen hinzn- 
gefugt wird, dass er mit seinen schülem allerhand geheime philosophie, 
magie und stemdienst getrieben habe.' Man droht ihm deswegen mit dem 
tode^ soKBJLTBS aber weicht nicht, indem er sagt: „der tod ist nichts 
schlimmes sondern etwas gutes,'' und „der zustand der menschen nach dem- 
selben ist der yollkommnere." > Nun lasst ihn der könig ergreifen und 
siebenzig scheiche^ bezeugen, dass er ihre götter gelästert habe: darauf 
befiehlt der könig ihn zu tödten. Den schluss bildet die antworte welche er 
nach DL II 35 der seinen unschuldigen tod bejammernden gattin gab, und 
drei anekdoten in dem allen diesen geschichten bei den späteren Griechen 
gemeinsamen stil/ 

Der vierte abschnitt hebt besonders seine feindschaft gegen die poesie 
und die poeten hervor.* Die vornehmen vereinigen sich ihn dem kÖnige als 
statsgefahrlich hinzustellen; weil dieser aber des Volkes und der nachbar- 
staten wegen nicht wagt ihn offen zu todten, raten sie ihn zu vergiften. 
Etwas widersprechend schliesst sich hieran die weitere erzälung,^ er sei 
gefangen gesezt worden und noch monate nach der Verurteilung in dem 
geföngnisse verblieben; dann aber wird durch die werte es sagte Phaedon 

bezeichnet wird, so ist dies wol nur ein durch falsch geteste punote entstandener 

lesungsfehler ftir ..«ijuf Athener. || 1) die erste wiederholt sich fast wörtlich 

HD 854 (283), die dritte ebd. 89 (58). loh vermag allerdings keine davon 
genau so für diooenes nachzuweisen: doch ähnelt der ersten DL VI 66 s. 148S9 
cobbt; noch mehr erinnert das ihm HD 89 (58) beigelegte dietom, dass äussere 
Schönheit auch auf innere schliessen lasse, an DL YI 58 s. 14650cob.; dagegen 
ist die daran angeschlossene bemerkung, dass ihm die» Athener knabenliebe vor- 
geworfen, wol aus dem bekannten adixel xovg vioviag Simpd-ii^wf entstanden. 
Die dritte geschichte Q's endlich, die HD 89 (58) ebenfalls wiederkehrt, kann sich 
wegen des darin erwähnten fasses wieder nur auf diooenes beziehen; vgl. auch 
gleich unten. H 2) vgl. s. 32 a. 4, 85 a. 4, 88 a. 2. | 8) auch hierin könnte man die 
Diogenesanekdote DL VI 68 suchen: iqtorr^d'iig it xaxos 6 dtivarog 'ntaSf elnif 
xaxog Ol 7f agovros ovx aia^avofiedtt* ; doch kann unsere stelle auch ein kurzer 
BQsdruck der wirklich Sokratischen ansieht sein. ) 4) greise oder älteste. || 5) es 
sind folgende: 1 einer seiner schuler wünscht geschriebenes von ihm, er ant- 
wortet: „ich will die Wissenschaft nicht auf schafhäute bringen" (vgl. zblleb. 
II* 207 208). 2 frage, welches die wesentliche eigenschaft eines hervorragenden 

lehrers (v«>)) sei? antwort: dass er über dinge spreche, welche den toren fem 

liegen. 3 frage was der grund der weltschöpfung sei? antwort: die gute Oottes. 
Ich habe anderweitig hiervon nichts gefanden; sicher apokryph ist das dictum 
F 10 29, dessen wortspielartige pointe schon den Arabischen Ursprung verrät. |f 

6) F 245 80 ; s. DL II 89 s. 42 88 c, doch ist was von der betrügUchkeit ihrer 
schöpfimgen gesagt wird, wol auf den Platonischen soublatbs zurückzuführen. 

7) rielleicht geht dieselbe und alles folgende auf das buch el Kindis zurück. 
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ijOLi zti einem der ihn fragte (und der name desselben war Echekrates 

ijumKiniyAs^j eine längere erzälnng vom tode des sokbates eingeleitet, welche 

in einem ausznge ans dem Phaedon nnd Eriton des platon besteht Die 
excerpte beginnen mit Phaedon 58A-C 59 C ende-E; daran fugt sich als 
ein bestandtoil der Unterredungen des lezten tages ein gesprach zwischen 
soKiUTES und KBiTON, welches die hauptgedanken des platonischen Eriton 
reproduciert und durch eine anspielung auf den Erit. 145 B erzältcn träum 
abgeschlossen wird. Es folgt Phaedon 59 E und dann ein überblick über 
die in dem philosophischen teile dieses dialoges ausgeführten ideen; den 
schluss bildet Phaed. 116 A 115 BC 116 B-ende 59 B. Was von diesen 
auszügen philosophischer natur ist, macht den cindruck des magern und 
unzusammenhängenden ; besser sind die crzälenden stücke, in denen sich 
nickt selten wörtliche anklänge an den text platons finden ,' doch ohne dass 
irgend ein saz sich als direct übcrsezt darstellte. 

Auch ausser diesen berichten wird sokbates häufig erwähnt, doch ist 
er ebenfalls dem Schicksal nicht entgangen als magier, kabbalist und alchymist^ 
von den Arabern in anspruch genommen zu werden, wie er auch gleich 
EMPEDOKLES als Wenigstens indirecter schtiler dos Loqmän^ sich muss 
bezeichnen lassen. Eine besondere Zuneigung scheint ihm elEindi geschenkt 
zu haben, der nach F 259« schrieb: 1 eine abhatidlung, enthaltend eine 
auseinanderseztmg der trefflichkeit des SOKBATES 2 eine abhandlung über 
die Worte des SOKBATES y aus welcher vielleicht einzelne der oben erwähn- 
ten anekdoten entnommen sind, 3 eine abhandlung über denverkehr tvelcher* 
zwischen SOKBATES und ABCHIGENES^ staUgefmtden hat 4 eine 
abhandlung über den tod des Sokrates 5 eine abhandlung über das, was 
zwischen SOKBATES und den Harrdniern vorgegangen ist.^ Auch Täbit 
ihn Qorra hat eine abhandlung über den auf Sokrates zurückgeführten'' 
beweis geschrieben. 



1) am d€Utlich8ten ist la» Q 239 = rfTQuirai 116 D, welche stelle 

überhaupt ziemlich genau dem Griechischen folgt. || 2) s. den dritten bericht Q's 
hier s. 37 a. 2 HCh I 341 nr. 869, der aber selbst die schrift als apokryph bezeich- 
net, F 357 3 II 3) nCh nioit wofern dies nicht eine entstellte erinnerung an 
^ seine yorliebe für aesof ist, welchem der Arabische Loqman bekanntlich genau 

entspricht, jj 4) oder ein getpräeh welches. || 5) casiiu I 359 hat ty^jn^jkut^ 

O'^NID'lfiti das wie die lesarten von LV zur not auf erostrophos (s. unten) 
bezogen werden könnte, archioenes kommt sonst nur als arzt oder als alchymist 
Tor, 8. STEINSCHNEIDER zur pscudcp. üt. 60 63 F 288 24 292 26 357 4 anm. 1; 
an AESCHiNES ist schwerlich zu denken. || 6) wenn dieser titel sich nicht auf 
irgend welche oberflächliche ähnlichkeit zwischen Sokratischen und Harranischen 
gnmdsäzen oder lehren beziehen soll — was dem nächstliegenden wortsinn zuwider 
ist — , so weiss ich nicht, was mit den worten, die casiri ebenso hat, anzufan- 
gen sein mag, doch ist jedenfalls zu beachten, dass Tabit ihn Qorra sich 
auch mit Sokratischen Studien beschäftigt zeigt. || 7) oder nach Sokrates benannten ; 
F 87213. Was damit gemeint ist, weiss ich ebenfalls nicht, wenn es nicht auf 
die Sokratischc maeeutik geht (die man aber bei einem Araber kaum suchen darf), 
oder auf irgend eine stelle bei Aristoteles, wie etwa rhct. 1393** 3 flg. 
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11 Die beiden hier dem Sokrates beigelegten scbriften hat ü 33^ wört- 
lich hinfibergenommen ; er nennt aber ausserdem noch einen hrief an seine 
brüder enthaltend eine vergleichwng der [religiösen?] Überlieferung mit der 

Philosophie jujmJUJI^ iUmJ! ^j— a-^ x^^tuLtUW ^ x-jf^l ^f aÜLu«; 

ausserdem eine sehrift des icidels gegen die sede ^juJü^ lüjijM v^Ld, 

welche vielleicht mit dem Syrisch von cowpbb in den Syriac Miscellanies and 
LAOABDE in den AnaJecta Syriaca herausgegebenen dialogErostrophos de 
anima zusammenhangt; derselbe titel kehrt übrigens bei flaton wieder.* 
Endlich erwähnte ich oben schon nach Q die ihm zugeschriebenen rat- 
schlage, die mit den Sprüchen bei steikschnsideb b. 44 identisch sein 
können. 

12 Ob diese angäbe unserem Verfasser zur last zu legen ist, kann 
zweifelhaft erscheinen; wenigstens hebt er 24621 ss ausdrücklich hervor, 
ABTAXERZss sci ciu pefsischer könig, und zwischen ihm und flaton finde 
keinerlei persönliche berührung statt. Entweder liegt ein textfehler vor,^ 
oder, was mir wahrscheinlicher ist, Muh am med ibnisbäq hat die fehler- 
hafte angäbe ohne weitere Überlegung irgend einer vorläge entnommen, die 
er nicht ordentlich verstand; 246x4 begeht er in bezug auf denselben könig 
wieder einen argen anachronismus , der allerdings wegen der grösseren 
unsidierheit der Altpersischen geschichte entschuldbarer ist 

13 Ich halte die eingeklammerten werte, welche 2464 ganz ebenso 
wiederkehren, für interpoliert; denn wenngleich der Verfasser es auch sonst 
an Wiederholungen nicht fehlen lässt, so beruhen diese doch immer auf unver- 
änderter aneinanderreihung verschiedener berichte über denselben gegenständ,' 
und ausserdem ist die angäbe an dieser stelle vollkommen zwecklos :< das 
vorangehende aus derselben quelle stammende excerpt wurde als indirect die 
berührung zwischen sokbatss und platon begründend ganz passend angefügt, 
und gab nun leicht einem leser anlass zur nachtragung der später folgenden 
bemerkung. 

14 üeber platon handeln W 117 299 Q 22 — 35 U 33^—36', aus 
lezterem artikel finden sich indes nur geringfügige auszüge in flüoels 
exemplar. Q s artikel besteht wiederum aus mehreren unverbunden überein- 
ander lagernden schichten.^ Die erste s. 21 — 23 kommt wesentlich mit dem 
berichte des Fihrist überein, von dem sie nur durch stellenweise etwas 
breitere oder gedrängtere Schreibweise abweicht; weit merkwürdiger ist der 
zwQ^te abschnitt s. 23 — 35, welcher das leben platons meist in Überein- 
stimmung mit DL wie oltmpiodob und dem Anonymus ausführlich darstellt. 
Die erzälung beginnt mit nachrichten über die vorfahren des Philosophen, die 
fast durchaus dieselben angaben bieten, als DL IIli;* nur fügt der Araber 

1) B. 8. 44 anm. 9. ) 2) man könnte sich z. b. versucht fühlen icJlJI 

XjLoV ^ kXxS ^yS zu schreiben, doch glaube ich selbst nicht aa diese ande- 

rung. II 3) 8. anm. 10 14 und den artikel über pboklos. || 4) nicht unten, obwol 
die Lesarten zu 2464 die interpolation dort zu suchen scheinen. | 5) auch 
der beriebt in F bietet excerpte ans verschiedenen quellen, die sich zum 
teil wiederholen. || 6) besonders hervorgehoben wird 23, dass platon selbst den 
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die geschichten von melajithob und kodbob , leztere in einer von der gewöhn- 
lichen überlieferang unwahrBcheinlich abweichenden form hinzn. Er erwähnt 
dann die berühmtheit des platoh, bemerkt, dass über seine jngend nnwahre 
erzälnngen umlaufen,* und berichtet dann, wie er nach aufgäbe seiner dichte- 
rischen tatigkeit sich dem bokbatbs und dem Pythagoreismus zugewandt,^ 
auch bücher über die melodik geschrieben habe. £r sei zu den geföhrten 
des HBBAKLiT* gegangen, habe aber das irrige dieses Systems erkannt, und 
der Pythagoreischen philosophie und dem sokbatbs sich genähert ,'' da 
PTTHAGORAS schou tot war:*^ seine poetische tatigkeit habe er dann im alter 
von zwanzig jähren aufgegeben , seine gedichte verbrannt ,* und sei nun fünf- 
zig jähre ^ bei sokka.tbs geblieben. Es folgt die bereits s. 32 a. 3 erwähnte 
geschichte des bücherkaufs, dann eine erzälung der drei SidUschen reisen." 
Nach beendigung derselben habe er in Athen eine politische Wirksamkeit geübt,* 
sei aber von derselben zur lehrtätigkeit zurückgekehrt. Femer habe er zwei 



DBOPiDES und X8ITIA8, jenen vielfach in seinen gedichten, diesen im Ti- 
maeos erwähne. Aber beide kommen in dem genannten dialoge 20 E zusammen 
und auch an andern stellen öfter vor. Die worte vM/aeh in seinen gediehten 
gehen vielleicht auf ein misverstandniB von Gharmides 157 E oixCtit . . . 
jiqonCSov .... vnb 26 Itovos xal MälXotv noXläv nottjrdiv lyxtx(Ofiiaafiivii 
znrück. || 1) anon. (ed. didot hinter DL) s. 6 29. U ^) l^abei findet sich 
folgende Version von dem träume des sokbatbs: S0KRATE8 sah im träum , dass ein 

junges des .^fS {xvxvos) auf seinem schösse sass, und dass es sogleiehßaum 

und federn bekam und gen himmel flog^ indem es mit süsser stimme alle menschen 
ergezte: als nun FLATON mm Unterricht xu ihm kam, deutete er diesen vogel auf 
t'An, und dass durch seine stimme und sein wort die menschen mehr als durch 
andere würden gefesselt werden. Die fassung schwankt zwischen denen bei DL 
und bei oltmpiodob, mit welchem der anontmus ziemlich übereinstimmt. || 3) xba- 
TTLOs; ZELLEB II* 291. J 4) es ist klar, dass hier wieder verschiedene erzälnngen 
durcheinandergeben, die aber schwer zu sondern sein möchten. || 6) wenn hier im 
text von Q ganz unmotiviert dionts dazwischen kommt, liegt vermutlich eine 
falsche auffassung des Jiovuaiaxov d-iargov DL 5 vor. || 6) Der vers DL 5 ol. 249 

AH. 7 88 findet sich hier in wörtlicher übersesung ^^%mJO \ *' sLJI ^ ^^y 

^» T», cod. tJuoj Le &».L^ dLJt KJ ^li ^Jb^f. || 7) an. 7i7 (f^a: 
runde zalen. || 8) auch hier schwankt der bericht zwischen DL , dem er im all- 
gemeinen folgt, und OLTMPIODOB, dessen anekdote Sic fig. wenn auch im ein- 
zelnen abweichend wiedergegeben wird ; angeknüpft ist noch eine weitere geschichte 

von einem dem dionts schmeichelnden dichter iwyjJÜ»)! bbbaxlbs oder hik- 

BOXLBS, die ich sonst nicht finde. Bei der zweiten reise findet sich die eigen- 
tümliche notiz, dass platon dieselbe unternommen habe um von DIONYS ein 
buch über die geseu zu bekommen , welches DIONYS ihm versprochen hatte , und 

welches FLATON bei der abfassung eines Werkes über die poUtik ( j^w^ ^, 

s. anm. 44) benusen wollte , eine fedsche deutung von DL 21. || 9) entweder eine 
Verdrehung aus der abfassung der noUrtia, oder aus der von Thebanem und 
Kyrenäem angeblich an ihn gerichteten aufibrderung zellbb II* 809 anm. 1. 
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fraaen geheiratet,* ausserdem viele schfiler gehabt* and im gehen gelehrt, 
daher seine anhanger w an dl er genannt worden.^ In seinem zweinndacht- 
zigsten jähre sei er gestorben und in den garten der akademie begraben. 
Seine hinterlassenschaft wird dann aufgezalt« und hinzugefagt, dass er die 
von DioNTs und' anderen erhaltenen geschenke' zur ausstattnng seiner 
Schwestertochter bestimmt habe ; auch werden die auf seinen grabstein geses- 
ten inschriften angeführt. > Den sohluss bildet s. 32 ein heterogener abschnitt 
über die namen der sieben hervorragendsten Griechischen philosophenschulen 



1) in den eehr conrumpierten namen ^^^^L lj4>L9« «^^V i^ ULmJi 

(jmjJLS Sikj ^ [MyA,mJii Mtchä/ä tTtW^H au$ RqädjA ÜO'MX^^ und 

Mtjütjä tCnVÜ72 auM Qlit D^rp sind doch unschwer die angeblichen tehfi- 
lerinnen labthbiisia aas Arkadien (DL 46 Movrivunj) und Axiothea aia 
Phlius lu erkennen. 1 2) das yerseichnis derselben bei casibi I 801 80S ist 
fehlerhaft; unter vergleichung des Wiener Q und des DL 46 lasst sich die stelU 
gans sicher so herstellen: eu ihnen gehören SFEU8IFP0S out Athen , y}ekher 
der söhn der sehweHer FLAT0N8 war (pseudo -ammon. t. Ar. 11 ii Didot; HD 
91 (59) tohn eeinee väterlichen oheimt), KBN0KRATS8 aue Vhalkeden, ARISTO- 
TBLB8 mts Siagira, PHILIFP08 aus Opui, HB8TIA£08 aue Perinth, 
ARCBYTA8 aue Tarent, DION aue 8yrakue, AUYKL08 aue SeraiUea, 
BRA8T08 und K0RI8K08 aue 8kepeie, TIM0LA08 aue Ifyzikoe , BUABON 
aue Lampeakoe, MENEDEM08 aue Eretria, FEITHOJi und HERAKLEIDES 
aue Aenoe, HIFP0THALE8 und KALLIFP08 aue Athen, LEMETRIOS aue 
Amphipeilie. Die liste stimmt so ziemlich genau mit DL 46, nur fehlt bei diesem 
ABCSTTA8 , bol dem Araber HnBAKi.BU>BB pontixos , der wegen des Toraufgehen- 
den gleichnamigen Aeniers ausgefallen seia mag. Von den lesarten casibis will 

ich besonders nur den Froelue Nithieneie erwähnen, wekhen er aus ^mSSj^ 

^^mJiaj JjpI ^jjo Obp'ns aus DO^S gemacht und den flOobl so F 252 anm. 5 
aufgenommen hat ; es wäre gar nicht zu begreifen, wie der Neuplatoniker pboklos 
unter diese Akademiker gekommen sein sollte, die Verwechslung von imJLjo 

und ^kAMi ist sehr gut möglich, und ijmJix^ iBt der rest von ^jttjjajyJ 

*Onovvtioq. \ 3) zu den peripatetikeni gehört bei den Arabern platoit auch 
sonst, s. s. b. Honein bei Q 33; vgl. auch staeb Aristotelia I 109 anm. 1. 1 
4) s. das nähere HD 90 91 (58 59), der nur in einzelnem abweicht, auch einige 
richtige notizen über die ideenlehre (zum teil vielleicht nach pseudo - plutabch 
plac ph. 878 B) und eine aus der politik misverstandene über die weibergemein- 
Schaft, welche platon seinen schülem gestattet habe, anknüpft. — Die gedachte 
aufzälung gründet sich natürlich auf das testament (DL 41), widerspricht aber 
unserer Oriechischen Überlieferung in einigen puncten. J 5) DL 9. | 6) es sind die 
von DL 43 aufbewahrten, welche bei Q genauer als bei Abu 'Ifarad seh 91 (59) 
und lateinisch bei casiri I 804 übersezt stehen ; doch ersezt- auch Q den lezten 
halbvers des ersten epigramms (ZüKf^oavni juX) durch eine matte Wiederholung 
ans dem vorhergehenden. Wol mit recht dagegen hat er von dem zweiten 
(JTala fikv xt() nur die beiden ersten verse, übrigens mit der Variante xQvnK^g 
für x^vnuh 
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(Pythagoreer Eyrenaiker Stoiker Kyniker Hedoniker Peripatetiker — die 
Skeptiker fehlen nur durch eine textlücke) nach Hon ein und Abu Nasr, 
dem sich noch ein allgemeiner gehaltener, dürftiger excurs über Griechische 
geschichte, spräche u. s. w. anschliesst, welcher mit HCh I 71 — 72 einige 
berührungspuncte hat; endlich ist, vermutlich nicht von Q selbst, ein 
natürlich apokryphes ,, gebet platons" angehängt. 

Ueber die Griechischen quellen dieser verschiedenen berichte anskunft 
zu geben, ist überaus schwierig, oltmpiodob wird allerdings im Fihrist 
genannt, aber seines ßlog keinerlei erwähnung getan, DL ist den Arabern 
ganzlich unbekannt. Der einzige , welcher mehrfach ' als autoritat angeführt 
wird , ist thbon , d. h. der Platoniker aus Smyma , der den thbasyllos aus- 
schrieb.' Dazu würde trefflich passen, dass an mehreren stellen, wo die 
Araber den theon citieren , diogenes den thrasyll als gewährsmann nennt,* 
indes wäre hiemit erst fQr das genealogische stück geholfen, da psoklos nur 
sagt, dass theon über genealogie des platon und solon einiges geschrie- 
ben hatte. Für das Verzeichnis der Schriften, welches mit derselben bemer- 
kung (aber unter nennung des theon) F 246 ao abgeschlossen wird, die bei 
DL 5 6 THRA8TLL8 uameu trägt, bleibt daher nur der ausweg, dass spätere bei 
diesem citat theon mit dem von ihm öfter genannten thrasyll verwechselten, 
oder , was mir wahrscheinlicher ist , dass theon auch über namen und reihen- 
folge der Platonischen bücher schrieb.^ Die ausführliche lebensbeschreibung 
bei Q aber muss auf quellen zurückgeführt werden, welche auch dem 
oLYHPioDOS und DL wenigstens teilweise zu gründe liegen,'^ die weitere Unter- 
suchung darüber kann ich hier nicht führen. 

15 Die Zeitbestimmung ist wie so häufig fehlerhaft; das dreizehnte jähr 
des ochos = 348 würde passen ,< aber Alexander wurde 356 geboren ; viel- 
leicht hat im Griechischen original etwas gestanden wie im dreizehnten jähre 
wich der gehurt ALEXANDERS oder nach anderen im dreizehnten jähre 
des OCHOS. 

16 Das Verzeichnis der Platonischen Schriften bei Q'' und hier bis z. 14 
entspricht, mag es auf thrasyll zurückgehen oder auf eine der andern 

1) F 245 28 246 6 90 Q 23 HD 90 (58). || 2) proklos bei fabb. llioo. || 
3) DL 1 56 Tgl. Q 23 F 246 20. || 4) Denn F 255i6 legt ihm eine schrift über 
namen und Ordnung der Platonischen Schriften wieder ausdrücklich bei, und auch 
HD 90 (58) wird bemerkt, dass theon die anzal der Platonischen schrillen auf 
33 angebe. Dass ihm dagegen nun etwa auch eine lebensbeschreibung platonb 
angehöre, darf man aus F 245 29 keineswegs schUessen. || 5) aus einer contamina- 
tion von notizen beider Schriftsteller kann das oben öfters bemerkte schwanken 
des Arabers zwischen olympiodor und DL nicht erklärt werden, da er mehrfach 
zusäze gibt, welche beiden fremd sind, aber durchaus nicht nach Arabischer 
erfindung aussehen; ebenso spricht dafür, dass er bei der nennung Ton platonb 
schulerinnen statt Mantinea vielmehr Arkadien hat: denn die Orientalen 
wissen in der Griechischen geographie nicht einmal oberflächlich bescheid. Aebn- 
liches wird in Betreff des Verhältnisses zwischen Arabischer und Griechischer Über- 
lieferung bei ARISTOTELES vorauszusczen sein; vgl. anm. 19. || 6) zkller II* 
288 f. anm. || 7) Q hat das Verzeichnis des F augenscheinlich stellrnweiso ver* 
ändert, um Wiederholungen zu vermeiden. 
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anordnnngen von denen DL 62 redet, der nach jenem benannten reihenfolge 
in keiner weise, indem zunächst die vofioi und die noXueia abgesondert 
werden und dann die übrigen in arger Verwirrung folgen: dagegen gibt U, 
nach dem die gesammtzal sich auf 56 belauft, folgende aufzalnng: 

I Schrift, bestehend in der Verteidigung des sokrates vor 

dem Athenischen volke 

n Schrift über die seele (Phaed&n) 

m Schrift über die städteregierung ^ 

IUI Schrift TUCAEOS, die pneumatische {Ttfiaim Aoxqio . . .) 
V Schrift TiMAEOs, die physische (PLAT0N8 Timaeos*) 
VI [schrift der Platonischen gesprache]' 

Vn schrift KBATTLOS 
Yin schrift THEAETBTOS 

Ylin schrift sophistbs 
X schrift nOATTTKO^ 

XI schrift PABIISNIBES 
XII SChrifb PHILEBOS 

Xm schrift SYMPOSION 

XTTn schrift alkibiades , die erste 

XV schrift alkibiades, die zweite 

XVI schrift hippabchos 

XVn schrift i:pA2:t.4T über die philosophie 

XVIII schrift TUEAGE8 Über die philosophie 

XVlin schrift ^.^JiAXuj Tumidrüs OTnVTDin (eüthydemos??) 

XX schrift LACHEB über die männüchkeit 

XXI SCllrift LYSIS 

XXII schrift protagobas 

XXni schrift OORGIA8 

XXmi zwei Schriften, genannt hippias 
XXV schrift ION 
XXVI schrift menexenos 

XXVII schrift KLEITOPHON 

XXVIII schrift HO Air EU, zwölf büclier über die philosophie 

XXVini schrift über das was sich gehört* 

XXX schrift über die meteora^ 

XXXI schrift chabmides, Über die enthaltsamkeit 

XXXII schrift (^«vi Früsch izji-ic [wol Phtiedros — iia*^Jö] 

Es fallt sofort in die äugen , dass abgesehen von einigen unlesbaren oder 
doch zweifelhaften titeln, zwei versezungen und einigen lückeu diese liste 

1) da die poUtie später folgt, so ist wolKriton (vgl. nachher s. 44 z. 10) 
gemeint. || 2) dass dieser hier an zwoitor stelle gemeint ist, zeigt der zusaz zu 
dem ersten titel (^jjfQl ipvxns xötSfiw), ausserdem wird die schrift des galbn 
von U auf das phynsehe buch bezogen. || 3) die einschiebung dieses, ursprünglich 
wol dem ganzen vorgesezten titeis beruht natürlich nur auf einem misverständ- 
nis. II 4) der titel ist wol mit dem vorigen zusammenzunehmen = IToXirff« ^ nt^l 
dtxa(ov. \ 5) jedenfalls an falscher 9t eile in den tcxt geraten. 
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genan der TmusTixe entspricht; leider ist aus flügbls excerpt nicht ersicht- 
lich, ob oder wen ü etwa als gewährsmann anführt. 

Dem ersten yerzeichnis desF, das sich anf THBONbemft, folgen weitere 
angaben, welche anf antopsie des Verfassers bemhen, dann einiges nach 
Jahja ibn'Adi, endlich ein par schlossnotizen , wobei natürlich Wiederholun- 
gen von schon genannten Schriften vollkommen unanstössig sind;^ ebenso- 
wenig kann es aaffaUen , wenn z. 15 ein anderer übersezer oder, corrector des 
Timaeos genannt wird als z. 12;* den Arabern war eben dieser dialog 
besonders interessant,' nnd mehrfache überseznngen derselben schrift sind in 

solchem falle sehr häufig. — Auch z. 17 wird das »jiojS^ ^jf ^^yieiika v«»ü5^ 

(jmJüoLjÜI ^ ans dem angefQhrten gmnde nicht anzufechten sein: die zwei 

hss., in denen es fehlt, haben es wie Q wol nur ausgelassen, weil sowol Eriton 
als die vofioi schon da waren; grade die werte aber an^ Kritan über die 
geeeze^ verbürgen die authentie, da nur wer den dialog selbst gelesen hatte 
die Überschrift so fassen konnte. 

Schwierig ist es etwas bestimmtes über das huth der analogien und die 
übrigen jedenfalls pseudepigraphischen Schriften,* welche noch folgen und auch 
von Q ü erwähnt werden, festzustellen. Ich halte so wenig die scÄrt/K über die 
analogien für den Kr a t y lo s , als die schrift über die empfindung %4nd lust für 
den Philebos, wie W und flOobl in ermangelung eines besseren anzu- 
nehmen geneigt sind , ebensowenig glaube ich an die von flOgbl zugelassene, 
durch die Überschrift über Substanz und aeeidens allerdings näher gelegte 
möglichkeit, dass Schriften des abistotblbb (welche?) unter die flatons 
geraten sein könnten. Wie die namen der grossen Griechischen philosophen 
von ihren landsleuten zu litterarischem betrüge reichlich gemisbraucht wurden, 
80 sind die Araber hinter jenen wenigstens nicht zurückgeblieben; und da 
PLATON wie ABI8TOTBLB8 uud andere häufig genug als astrolog, traumdeuter, 
alchymist und kabbalist erscheint,^ so darf man sich um so weniger darüber 
wundem , dass ihm auch logische und sonstige philosophische schriften unter- 
geschoben wurden. Zu dem hier gegebenen Verzeichnis solcher werke" ist 
noch zu bemerken, dass in dem titei HCh V 544 nr. 12038 jedenfalls nicht 
nur der name von flatons gegner (abistepf?) verderbt ist, femer, dass ü 

durch seine lesart imJLJI k a?! fif* ^ v^LaS^ die von W 119 bezweifelte Schrei- 
bung des Cod. Lugd. 1482^ zJöLmx als richtig erweist; wenn endlich ü zu 

1) Tgl. 8. 39 a.3. 1 2) W 118 gründet hierauf unhaltbare combinationen. || 
3) Räzi hat ihn commentiert casi&i I 263% und ausser plutarchs ist auch 
GALENS schrift über diesen dialog ins Arabische übersezt worden F 2918 17 36' 
W258. lieber die sonstigen Platonischen Studien der Araber s. W 123 F 252 91; 
über die vofioi insbesondere noch stbihschneidbb 51 W 124 catal. luod. -bat. 
in 307. g 4) zu dem Jl an vgl. s. 6' (F 246 7). | 5) vgl. kriton 
50 A flg. II 6) zu diesen würde auch die schrift über die meteors in U's 
Verzeichnisse gehören, welche daselbst nur scheinbar unter die dialoge geraten 
ist. I 7) HCh y 109 cat. mus. bbtt. II 624«; HCh II 311 nr. 3062; F 352 4 
353x3 357 s; HCh II 605 III 58-128 W125. ) 8) vgl. W 119 121 299. || 9) s. cat. 

LVOD.-BAT. III 310; ein «imuÄJÜI &a3*Ljlo v^U^^wird auch dem sokbates zuge- 
schrieben, 8. anm. 11. 
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dem titel über die hÜdung der Jünglinge ^ noch hinzuf&gt und die rcUsMäge 

an sie t^Jüc^^ , bo erinnert dies an den rcU PL ATONS an seinen sehiäer 

ARISTOTELES , welchen bachau in seinen ineditis Syrisch heraosgegehen 

hat;* Sqoi nnd Syrische sprÜche finden sich ebenda o« >.Jmbd ol vgl. lY; 

Aber Arabische s. btbikbohneidbb 46 anm. 6; zwei apokryphe aussprfiche 
stehen auch F lOsa HCh I 54. 

17 Die Lesnng des namens ist ganz sicher,* obwol oabibi nnd W^ 
einen Mecodorus oder MaeidanM daraus* machen und auch flüobl das richtige 
nicht gesehen hat; vgl. anch F 2518 is. 

18 Von den Übrigen Sokratikern kommen nur noch dioobmbb nnd 
ABiBTiPP vor. Von ersterem erzält Q 213 214 dasselbe wie DL VI 69 
s. 149 16—90 Cob. , verwechselt ihn aber am schlnss des artikels mitniooBNBS 
von Apollonia, indem er seine pliilosophie unter die erste phHosophie^ 
bringt; dasselbe wird 81 von abibtipp* ausgesagt, und ist hier erklärlich, 
insofern abibtipp als gegner platonb berufen ist, platon und abibtotblbb 
aber die hauptvertreter der eweiten oder wahren Philosophie sind; derselbe 
grund könnte Übrigens auch ftbr dioobmbb gelten. 

19 W 126 300. — Üeber das leben des abibtotblbb finde ich in 
den mir zugänglichen Arabischen quellen wenig neues. plOobls ezcerpte 
ans U sind unten benuzt; Q hat zwar s. 35—60 einen langen artikel, 
derselbe beschäftigt sich aber grösstenteils mit abibtotblbb* Schriften, 
ihren commentatoren und den Übertragungen in das Syrische und Ara- 
bische, und erweitert in der erzälung der lebensumstände s. 35 36 40 
41 54 nur in wenigen puncten den bericht des Fihrist So fUirt er 35 nach 
kurzer angäbe der hauptverdienste des abibtotelbb^ an, dass platom den- 
selben seinen übrigen schfilem vorgezogen und ihn JüüJI den verstand'^ 
genannt habe; misverständlioh ist die angäbe s. 54, dass die Stagkiten, wenn 
ihnen irgend eine angelegenheü schwieri^eeiten machte, sieh gu dem von 
ihnen dem grossen mißjiirger gestifteten grabdenkmale* begd>en und dort 
rats gqtflogen hätten, da sie meinten, dass ihr verstand dort schärfer und 
ihre gedanken richtiger seien, — UebrigeuB ist abibtotblbb , der lieblings- 
philosoph des morgenlandes , den die Araber den ersten Idtrer^^ nennen, der 

1) fiber den insbesondere noch die nicht unwahrscheinliche Vermutung W'i 
8. 299 zu vergleichen. || 8) ygl. daselbst IV Hermes 1870 s. 79, stbimschicei- 
DBB 46 anm. 6. || 3) s. pabb. IX 854, wo allerdings ein oommentar zum aotptati^s 
nicht vorkommt. | 4) casibi 1 805 b W 294. | 5) s. s. 82 a. 5. | 6) dber die swi- 
sohen diesem namen nnd abistaboh bei den Arabern und casiri entstandene Ver- 
wirrung 8. flüobl anm. 5 zu F 269. — abistipp kommt sonst nur noch bei Q 32 
als haupt der Kyrenaiker vor, Syrische sprüche unter seinem namen hat sachau 

ined. ^^, | 7) HB 92 (60) oitiert in ähnlichem zusammenhange ungenau elench. 

184 ' 8 flg. I 8) vovg rifg diatQißrjg, s. stahb AristoteUa 1 45 HD 92 (59). | 9) vgl. 
die lateinische vita bei buhlb I 56, mit welcher die erzälung über diese 
Stiftung Q 54 auch sonst übereinkommt — Ob fibrigens diese angäbe nur eine 
andere version der notiz über das fest der ji^axoUUia pssuno --ammom. 11 sa 
lat. vita 56 sein mag? || 10) HD 92 (59) HCh III 91. 
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einzige, von dem sie sich auch ein äusseres bild, natürlich ans eigner phan- 
tasie, zn machen versucht haben, wie die characteristische , der Griechischen 
Überlieferung, so mager sie ist, zum teil gradezu höhn sprechende Schilde- 
rung bei Q 53 zeigt: er war weiss, ^ ein wenig kahl, von schöner figur, 
mit kleinen äugen und kleinem munde, breit in der brt^t, hatte einen 
dichten hart, hlauschwarze^ äugen u/nd eine aeUernase; er war eilig in 
seinem gange wenn unbeschäftigt, langsam wenn er sich in gesellschaß 
seiner schüler befand; er studierte beständig in den büchern und verweilte 
bei jedem worte; bei fragen schwieg er lange, seine antworten waren kurz; 
des tages begab er sich zu Zeiten am einsame orte und an das ufer der flüsse; 
er liebte es musik zu hören, und verkehrte gern mit mathematikern und 
logikem (eigentlich topikern); er beurteilte sich seU>st genau, wenn er mit 
jemand stritt und gestand aufrichtig ein erkanntes unrecht ein; in Meldung, 
essen, trinken ^ liebesgenuss und bewegung hielt er sich massig.* Einen aus- 
zug aus dieser darstellung gibt HD 93 (60) ; das. 93 findet sich die bekannte 
anekdote amicus Flato cet., doch kann auch diese aus keiner unserer quellen 
abgeleitet sein , weil ausdrücklich von der seelenwanderung dabei die rede ist. 
Es wird daher über das Verhältnis der den Arabern aus Griechischen quellen 
zugeflossenen notizen zu den uns noch Griechisch vorliegenden lebensbeschrei* 
bungen ähnlich zu urteilen sein, als anm. 14 zu ende über die auf platon 
bezüglichen nachrichten geschehen ist; eine Arabische lebensbeschreibung 
verfiasste übrigens Ihn elchammär F 265 6. 

20 „In der ausgäbe von Aristotelis philosophorum mazimi secretum 
„secretorum ad Alexandrum de regum regimiue etc. (Bononiae 1516) fand 
„ich diese stellen nicht '^ flüoel. Dass sie Arabischer erfindung sind, beweist 
die diction besonders des dritten citates. 

21 F hat hier und 248 4 Q 43 der richtigen transcription des namens 
noch ein ^ b vorgesezt, das nicht als praeposition (in) gefasst werden darf, 
sondern auf irgend einem Schreibfehler beruht. 

22 Die hier folgende erste hälfte von a&istotelbs" testament findet sich 
fast ganz mit dieser fassung übereinstimmend noch bei Q 41 ü 38 v,^ deren 

Varianten ich zunächst mit ausnähme der transcriptionsfehlcr von xV ^^ ^J 

an folgen lasse; die den sinn wesentlich beeinflussenden stehen auch unter 
der übersezung. 

F 24719 U^ Q II so ^g^Mi^ Q |»JüÜ Q || 21 JüüxJ ^jjj^ Q 



^L^ ü Lo ^Ju^^ü II 23 J^ ^^1 Q II 25^5^ üyf ^J^liuü 

ll^f ü ^gSJi^yy ^y^LjOyJLKJ Q || 25-26 U ^"^ ^^ QU 



1) nach Arabischen begriffen und im gegensaz zu der sonnengebräunten 
färbe dieses volkes. || 2) oder »chu>arzbraune, || 3) nur dieser lezte ptmct ist auch 
bei PSKUDO - AMMON. 111 52 angedeutet. || 4) eine besondere Arabische Schrift, 
bestehend in briefen des abistotel£s an seinen söhn und dem testamente 
s. anm. 40 ende. 
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V^»^ Q II «» ^ ^Ua3 iü cyb ^K U ^^ Ä äJ siiJiXi &xUw 

^JlJI pLuö^üfl U II 29-30 va^LftJLf» - ^^f^ fehlt Q J so Jf väa^uö^ U 
Uxi *j ^i,,J^JU Uxi ü l^.-d^^ Q I 31 .jioJL^y U ^5ÄkÄl^ Q II 
3» ^cXil Q U ^^ LjJ l^x^> ^^JÜÄif^ Uxi ü ^Üü^ L^ Q 
248 1 L4J yft Lo U II 2 ^y^^ ^ ^^' v:;^ viiJi) ^^ U || s ^ 
vüJ^I U 1 3-4 ^^JüCJI - ^Jii> Ä fehlt Q 11 4 äj^Uä.1 U II 5 Lol^ 

Ä^Lä. IuJI LjJ^ iü^s^ »Ai L4J J ^^;(^ Up xJI ^Ui* Ufa» ü 

Lol^ Qu Jl ftd.U Q II 6 |»(}hflV Q II 7 iülllü (Ja«;J^Ü ouoUI Juu 

OUoUf ^3ÄJt«ü II 8 ^y^ J ü LjÄJ^U^ ^^^V> ^^^O ü ^^pv> 
LfAj^L^^ LioJl ^Q II 9 ^ fJ^ LjJ> Qu uLjÜ Q II 10 &4.yLÄjJ 

l»^U)l ^^-^ Q Ljo JL& iLuÄ ^J ü II 11 00.^^ U (jAAXJLi Q 

jL-a.» 5l|j ü I 12 ^J^ ^j4J0 fehlt Q ^j dUUx ^^yü ^^^ ü 

jüüU^^ JUJt Q v^<> lykJb bÜ JUJI ü 11 13 ^yÄAm.» Ljo 
\J^) Q yj^) [»gH^gy^lMt Lo ü. 

Ans diesen lesarten ergibt sich, dass Q von dem texte des F ihr ist 
nur in kleinigkeiten abweicht/ dass diese beiden Überlieferangen aber dem 
Griechischen texte bei DL Vi 2 nicht so nahe stehen als U, der an einigen 
stellen mehrere bei jenen ansgefallene werte dem Griechischen entsprechend 
erhalten hat. Die abweichungen aber, welche auch diese treuere form der 
überseznng von ihrem original trennen, sind bei der unendlichen Verschieden- 
heit beider sprachen in ihrer ausdrucksweise einzelner begriffe wie unterein- 
ander verbundener saze niclit leicht festzustellen«* Zun&chst ist indes klar, 
dass 247x5, wahrscheinlich durch das doppelte vorkommen des namens 
nikanobDL 11345 47 unter ausfall mehrerer worte eine confusion der beiden 

1) Torsiehen möchte ich Q*8 Schreibung der im text des Fihrist stehenden 
nur 248 1 1 , wo fXtvd^iQttv eivai eher durch (Jjüü^ als durch das actirische 
i^Xmj gegeben sein wird. — Aus dem Griechischen su emendieren ist 2488 wo 



A4 [oder cur not « ] vor ükajoSi eingefagt werden muss. || 2) vgl. hoffmanm 
de Herrn, ap. Sjr. Aristot p. 19 § 6. 
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8&ze im Arabischen texte entstanden ist ; aosserdem hat sich der Araber an 
einigen stellen Interpolationen erlaubt, nm den Zusammenhang klarer zn 
machen,^ während in andern fallen die Yorlage etwas zu kurz gekommen zu 
sein scheint.' Immerhin aber bleiben mehrere stellen übrig , wo die Arabische 
lesart auf wirkliche Varianten in dem ihr zn gründe liegenden tezt schliessen 
l&sst. In dieser beziehung ist auffallig, dass hbbptllis durchweg lediglich 
als dienerin erscheint, was am klarsten in dem folgerichtig der Griechischen 
fassung fehlenden saze 248 ii hervortritt; femer muss der Araber 11352 etwa 
iav J^ano&avovTosNixavogog av€v ^la&rfxrig ßovlrjrai BiOipQaarog xxk oder ähn- 
lich gelesen haben , wie denn der Zusammenhang einen derartigen znsaz ent- 
schieden erfordert; ebenso wird 114 lo mit dem Araber ag av statt iav zu lesen 
sein. Weniger bestimmt wage ich den einschub hinter Ixavm 114 le als 
authentisch zu bezeichnen, obwol man nicht recht einsieht, wie ein interpo* 
lator auf die werte hatte kommen sollen ; femer weiss ich nicht zu entscheiden 
ob 114 90 die an und für sich einen sehr guten sinn gebende Arabische les-* 
art vorgezogen werden darf, da die Qriechischen werte z. 26 ganz ebenso 
wiederkehren, wo sie dann der Araber weglasst. 114 ss hat die übersezung 
naXda statt naidiaxTiv, was nicht unmöglich ist, aber ebenso zweifelhaft bleibt, 
als die an und für sich klarere fassung von z. 23—25 Slfitavi — im^ovvat, wo 
mir im Griechischen allov auch bei cobbts interpunction nicht geföllt, die 
Arabische fassung aber von der Griechischen überliefemng stark abweicht 
Richtig scheint es dagegen zu sein , wenn die übersezung z. 29 nach äipttvai 
noch xai oQyvQiov avTotg [i7ti]dovvai einfügt: denn dass die genannten frei- 
gelassen werden sollen , wird bestimmt verordnet, ebenso auch der Zeitpunkt 
festgesezt, so dass xat^a^iav ohne jene werte beziehungslos ist. — Vielleicht 
indes gehen beide überliefemngen auf verschiedene auszüge aus dem origi- 
naltestament zurück, und dann kann natürlich nicht ohne weiteres das eine 
ezcerpt aus dem andem ergänzt werden. 

23 Die traditionelle fabel über die einführung der Aristotelischen 
Schriften in die Muhammedanischen länder' s. zum teil bei W. 25. — 
Neben der hier gegebenen einteilung der Aristotelischen Schriften hat Q 

die andere in fiegixa 'ij^p^^ ^^^ xa^lov iüJLS^, welche leztera* dann wieder 
in hypomnematische ^jj^ljü** und syntagmatische (lehrbücher, AA^f^JLT ) 
zerfallen; diese scheidet er weiter in werke, welche die formale seite der 
phüosophie betreffen (^jjo *r^9 &AamJIaJI ^JL^ ^i &JL4A2ümmJI '&3^I ^ 



1) so das ^:^ftfl-^|^ Lo 247 80 87 y die detaillierte aufzälung z. 22, die 
breite ausdrucksweise s. 82 und 248 1 8 und ebenda s. 5 nachU, wie an anderen 
stellen , der man das bestreben ansieht auch das auszudrücken , was zwischen den 
seilen steht || 2) so ist ^^oiy 1148 (wie schon 113 46) übergangen, ebenso 
TfSr xtxxaUltififAivtov 114 9, a üXt^ifafiiv uufov 114 18; ausserdem fehlen viel- 
leicht aus irgend welchen theologischen scmpeln die a?errancationsform6ln , wie 
Tov IIvQQaiov 114 11 , wol weil der name unleserlich geworden war. || 3) F 2438, 

nach ihm Q 87. || 4) so. | 6) Q fugt hinzu L^JL^^ ^1 bUT^jiyu^H ^^ 

iwXSyf ^*^ <^ '*^ ^*^ »i^hentig aehriften, welche er an den üfära 0"^^(D1^( 
richtete, womit loh nichts anzufangen weiss. | 6) a^avov. 
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l*ftjjjf), in practäsch- philosophische oder inatiiemati8cbe(lUAAJLiJt JL*^! ^ 
oder &A»A,itjü>) und eigentliche philosophische oder theologische (d.h. 

specalative; kImXlV f^yJ^ i^ iÜLgJt). Ansserdem bringt er 57 nach 
einem ezcnrs über die ältere Gtieehische philosophier eine weitere einteilong 
der gesammten Aristotelischen phUosophie inmathematiklogik theolo- 
gie (specolation) politik and ethik,* woran er dann noch allerhand allge- 
meine philosophisch -theologische betrachtnngen anknüpft. Das im Fihrist 
gegebene Verzeichnis der den Arabern zugänglichen Schriften des abistotslbs 
hat Q 43;' doch l&sst er die elenchen, die rhetorik, poetik, physik, die 
Schriften über den himmel , Über werden nnd vergehen und die meteorologica 
ans , nm sie mit ansnahme der elenchen , der rhetorik nnd poetik nnter 
ALBXAia)BB von Aphrodisias s. 60^ nachzntragen. Seine darstellnng bemht 
überall anf dem Fihrist, den er oft wörtlich ansschreibt; wenn sich indes 
daraus die nicht zn nnterschäzende Wichtigkeit seiner artikel für die kritik 
unseres Fihristtextes ergibt, so ist doch nicht zu vergessen, daas ihm neben 
diesem buche noch mancherlei andere quellen zu geböte standen, und obwol 
daher der worüant seines teztes zur conlrole der Überlieferung im einzelnen 
gute dienste leisten kann, wird man doch nicht ohne weiteres da eine lücke 
statuieren dürfen, wo Q zu dem texte unserer handschriften weitere bemer- 
kungen hinzufügt.^ Viel geringer ist die auctoiität, welche H&ddschl 
Ohalfa in den artikeln beanspruchen darf, die er dem Fihrist entlehnt, 
da er denselben ungenau und wol nur indirect benuzte;« auch pflegt er 
schwierige oder unsichere stellen, bei denen eine vergleichung wirklich nuz- 
bringend ßein könnte, einfach zu übergehen. 

24 In bezug auf die Syrischen und Arabischen übersezer ist im folgen- 
den wieder überall wenbich 128 131 — 137 171 — 174 300 zu vergleichen, den 
ich häufig stülschw^^nd durch die übersezung corrigiere oder ergänze. — 
lieber die logischen Schriften des philosophen im allgemeinen handelten noch 
Ihn Zur'a 26423 und Dschäbir ihn Hajjän der alchymist 357 98; von 
elFäräb! wird 263 is eine Sammlung von excerpten aus den logischen 
büchem angeführt. — Die von zbmkbb 1846 adt dem GriechiMhen text 
zusammen herausgegebene übersezung der kategorien^ scheint diesem 
gelehrten der subscription in dem Pariser codex zu folge nicht Honein, 
sondern dessen sohnlshäq zum Verfasser zu haben." Da indes, wie zsnkeb 

selbst p. 7 'betont, ^J^ ^ ^U^ sehr leicht mit ^^jüa ^ (^^ 
verwechselt werden konnte, ausserdem aber nach F 295 1 Ho nein noch ein 
besonderes buch die kategorien nadh der anskht des THEMISIIOS* ver- 

1) von dem schon oben s.SS a. 5 die rede war. || 1) vgL zsllbb 
U^ 123. 1 8) danach casibi I 304—908 Lateinisch 808—312 Arabisch. | 4) oasibi 
I 243 — 247. II 5) ich habe die wichtigsten dieser angaben unter dem texte der 
übersezung mit aufgenommen. || 6) wenigsteAs dtiert er mehrfach (s. b. VI 98) 
die Jü^^ )^M 9 ^^ zweifellos Fihristartikel zu gründe liegen. || 7) über deren 
wert für die textkritik vgl. bobb de Ar. libr. ord. et auci 141 142. | 8) über die 
ältere annähme, welche sie dem Ibn Zttr'a susühreibC, s. zbkbbb p. 8. | 9) es 
ändert nichts, dass auch Ishäq aussüge «os den kalegerien machte. 

w 

Ang. MUller, Orioolu phlloa. 4 
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fasst hat, so liegt es näher den fehler in der subscription za suchen, und wird 
also an Ho nein als Verfasser jener übersezung festzuhalten sein. — £ine 
Syrische abhandlung des Sergius von Räs*ein über die kategorien findet 
sich im Berliner codex Peterm. 9, vgl. hofvmamk de Herrn, ap. Syr. Aiistot. 216. 

25 Die stelle z. 23 24 war vielleicht schon incorrect, als Q, der mehre- 
res auslasst, den Fihrist benuzte. Gibt der saz y^L^i^JI ^t . y^UtÖJ^^^ 
auch einen zur not befriedigenden sinn , * so bleibt doch aufiaUend , ' dass 
die Worte ^^y^ — J^w^^ zwischen den namen simflikiob und die im 
folgenden demselben hinzugefügte bemerkung eingeschoben sind; auch ist der 
hier genannte thbon sonst durchaus unbekannt.' Indes fehlen mir, wenn 
ein fehler vorliegt, die mittel ihn zu verbessern. — Dagegen sind die worte 
z. 24 flg. aus der erweiterten darsteÜung bei Q genügend klar , um plüosls 
zweifei hinsichtlich ihrer fassung zu beseitigen. 

26 ElFärabis arbeit wird auch 263 19 erwähnt, wo aber der text 

lückenhaft sein muss, da ^Lüüf \^\jS sch/rift u&er den scMusa unmöglich 

die kategorien, sondern zunächst nur die ersten analytika bezeichnen kann. 
Da indes eine schrift des elFäräbi über dies buch sonst nirgends erwähnt 

wird, so ist das ^Ljüt vielleicht auf die topik zu beziehen, welche er 

nach 249 2S erklärte. Vgl. übrigens zsllkb ü'' 53 W 158. 

27 So kann der text nach Professor flbischbb gefasst werden; doch 
glaube ich, dass Q richtiger (joaJI^ schreibt, so dass zu übersezen sein 
wird: den text^ dixcon hat Honein in das Syrische, Ishäq in dtu Arabische 
übersezt. — Z.SA haben Q und HCh H 5 die worte O^^v« ^ ««aJ>^ ^% 
hinter t&U^f^ and dahin gehören sie auch, da die schrift des galxnos, 

von Ho nein in das Arabische übersezt, 291 \t erwähnt wird. Überhaupt 
scheint die richtige Ordnung in diesen zeüen gestört zu sein, da thbofhbast 

1) meine äbersezung stüzt sich auf die erklärung Professor fleischkrs, 

welcher XaJI hinter v^LcL«Jr ^1 ergänzt. || 2) auch dass vor ^Lj^,am nicht 

^^ oder J^fmid steht, ist ungewöhnlich. || 3) Q und HCh VI 97 sohreiben 

nur den Fihrist ab, und der nach ToaNBBRO von 8T£inbchmbidbr 45 herbei- 
gezogene Schüler des abistoteles m)««Lj pIMH scheint mir, auch wenn man 

das doppelte « nicht betonen wiU, lediglich einer corruption sein dasein zu ver- 
danken. Mag dem aber sein wie ihm wolle , so ist es mir doch unbegreiflich, 
wie 8TBIK8CHHEIDEB diesen seinen thbom mit dem auch den Arabern (s. F 268^7 
Q 124) wol bekannten mathematiker aus Alexandria zusammenbringen kann, des- 
sen zeit doch ganz sicher feststeht (HCh m 470 ist confus und kann gar nicht 
in betracht kommen), und dessen beiname der Alespondriner wie sonst immer auf 
seine heimat hinweist und der scharfsinnigen aber sonderbaren erklärung stbin- 
BCHNEiDKBS ulcht bedarf. — Möglich aber nicht wahrscheinlich wäre an unserer 

stelle raoTius ; s. bbanois 285. || 4) hinter JJlj : doch wird es ursprüngliob im 

Fihrist, wie z. b. 263x6 und öfter, am schluss gestanden haben. || 5) im 
gegensaz zu den später genannten commentaren. 
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nngehöriger weise hinter den Arabischen commentatoren genannt wird; 
ebenso auffällig ist das asyndeton bei Qoweiri. Das ursprüngliche möchte 
schwerlich herznsteUen sein , da Q und HCh n 5 DI 26 den tezt oberfläch- 
lich ausgeglichen haben. — Über die Syrischen übersezer und commentatoren 
der Hermeneutica vgl. hoffkann de Hermeneuticis apud Syros Aristoteleis 
LipBiae 1869 , wo auch ein fragment einer Arabischen übersezung steht. 

28 Da sowol johannbs als albxandeb die ersten analytika vollständig 
erklärt habend so können sich diese wie die folgenden ähnlichen angaben 
nur auf unvollständige exemplare der gedachten commentare beziehen ; welche 
stelle der Aristotelischen schrift mit der bezeichnung bis 8u den sMussfigwren 
gemeint ist, kann zweifelhaft erscheinen, doch liegt es wol am nächsten an 
den abschnitt 43* i6 zu denken. 

29 Ich bin in der übersezung der lesart Q*8 (auch bei casisi) und 

HCh's I 486 sfyi gefolgt, welche mir besser in den Zusammenhang zu pas- 
sen scheint und nicht nach correctur aussieht; vgl. indes auch F 263 le. In 
der angezogenen stelle bei HCh ist in der übersezung posteriora statt priora 
zu lesen. 

30 i^ljü' und i^ljü* j^ habe ich durch Wirhaft und nicht lehr- 
haft übersezt, da Q35 das wort als gegensaz von ^js^ljü» vnofivrifAtaa 
gebraucht, um die syntagmatischen Schriften des abistotxlbs zu bezeichnen, 
und als erklärung hinzufügt »Luärt lüLÜ l^Jue .v^jiy^ am denen man dreier- 
lei dinge lernt, JedenfaUs wird sich der zusatz auf eine Verschiedenheit der 
methode beziehen, welcher beide übersezer in bezug auf Vortragsweise oder 
anordnung des im commentar vorliegenden materials folgten: denn schwer- 
lich wird joHAiniBs die vier lezten bücher anders bearbeitet haben als die 

ersten. Wollte man dies annehmen, so könnte man allerdings das ^v^ljü^ 

auf den commentar selbst bezogen = fia&mfiojixa nehmen und daran den- 
ken , dass PHiLOPONOS auch in seinem conmientar über die zweiten analytika 
die mathematische seite bevorzugt hat*; doch liegt die erste deutung, nach 

der man im texte des Fihrist das Lo als xj^Ju^jo ninunt', weit näher. 

31 Die beiden Schriften Über den himmel und die weit erscheinen auch 
sonst bei den Arabern vereinigt ^ mit der gesamtzal von vier büchem ; das 
kleine stück niQl xoofiov wurde also wol einfach dem vierten buche ntQl 
oifQavou angehängt. 

32 Nach 264 i s Übersezte AbüBischr diesen commentar und wurde 
seine arbeit ebenfalls von J ah j ä ihn 'Adi corrigiert. Aufföllig ist, dass 
wörtlich dasselbe bezüglich der schrift vom werden und vergehen 251 5 
und bei Q berichtet wird; noch mehr, dass 174 i4 elDschebbä! als Ver- 
fasser einer schrift gegen das ebengenannte werk erscheint, während er nach 

1) 8. über ALKXAMDKB die abhandlung von bhahdis 286 290, über thk- 
MiSTioB 287, JOHANMBB 290. || 2) BRAKDis 294. || S) Q hat gradesu LoLi 

^^ . . . &4^ycJf. II 4) Ar. V (H) 1471 nr. 35. 

4* 
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Q^ yielmehr gegen tkqI ovquvov schreibt. Möglicherweise könnten in bei- 
den texten einzelne notizen an die nnrechte stelle geraten sein, doch stehen 
263 27 264 1 die übersezungen beider bücher nnter Abu Bischrs namen 
nebeneinander. 

33 Der name steht durch einfaches * und mit dem vorhergehenden 

verbunden etwas auffällig hinter _j^jjf das Arabische; im texte von flü- 

GKLS und CASiBis Q erscheint durch einschiebung von &JLä3« und es hat sie 

übersest bez. &scoL und es hat sie carrigiert die härte gehoben, doch 
zeigt schon diese Verschiedenheit, dass die lesart des Fihrist die ursprüng- 
liche sein muss. 

34 HCh V31 fügt hinter ftJ^JjJI ein LjCj.! ^^U j,^ v:i>^niLe ^^ 

jjLÄJlA/ff vier Imcher, nach dem ta'rich elhukamä aber zwei. Li unsem 

excerpten aus Q, dessen buch mit dieser bezeichnung nur gemeint sein kann, 
fehlt eine derartige notiz, da dieselben wie F über die zal der bücher 
schweigen ; doch zwingt das ausdrückliche citat zu der annähme , dass wenig- 
stens im original bei Q eine darauf bezügliche bemerkung gestanden hat. 

35 Q H Ch y 164 haben hinter 8IMPLIKI0S: und ... hat ihn wie- 
derum bearbeitet ; ist wol willkürliche änderung. Der name wird in den hss 
atawaJis D'^VKIKriM oder ähnlich geschrieben: an GeoßovXog zweifelt flügsl 
z. st. selbst ; ich weiss ebenfalls keiuen namen , der einige Wahrscheinlichkeit 
für sich hätte, und der anfang des Simplikianischen commentars ist nicht 
erhalten. Übrigens kommt ein ähnlicher aber auch unleserlicher name 
255 7 vor. 

36 Im text: von den Aleoßandrinem , was flüoel erklärt JOHANNES 
GMAMMATICU8 und andere Alexandriner; doch müsste dann statt des 
Singulars {jaj^AJi ein auszug der plural stehen. Q hat richtig nur « JüüCiM^t 
ALEXANDER, dem HCh APfl^ÄODi/SIAj&UiS hinzufügt; vgl,FABB.rV71. 

37 Die neunzehn bücher passen auch dann nicht zu der gewöhn- 
lichen einteilung, wenn man die lazogCai mit den andern vier Schriften über 
die tiere zusammenzält, da dies einundzwanzig ergibt; doch fehlt im Arabi- 
schen text jede andeutung, wie man sich die einteilung sonst etwa zu den- 
ken habe. Die schrift thqI C(o(ov fAoqCtov wird als von Ihn Zur'a mit dem 
commentar des philoponos übersezt F 264 26 unter der allerdings eigentüm- 
lichen Überschrift schrift tU>er den nuzen der teile der tiere angeführt, welche 
an den bei H Ch in 121 U 45 ^ vorkommenden titel schrift iiher die eigen- 
Schäften der unvernünftigen tiere , und was in ihnen von nuzen und scha- 
den ist erinnert; die einzelnen Schriften Über die tiere sind wol öfter ver- 
wechselt worden. — Die tiergeschichte findet sich in Arabischer übersezung 
im British Museum; vgl. Cat Mus. Brit. n 215. 

38 Es ist natürlich reiner zufall, dass die bezeichnung der bücher 
durch buchstaben grade bei der metaphysik sich bis zu den Arabern fort- 
gepflanzt hat; das kleine alpha z. 26 bezeichnet nach Professor flbischbbq 

1) cAsiHi I 247 , der aber eine seile «uslässt. 
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ansieht yielleicht die fignr der Griechischen caraiyschlift im gegenaaz m dem 
langgezogenen elif der Araber und spfiteren Syrer. — Die angaben über die 
von Griechischen commentatoren erklärten bficher sind wie öfter von den 
auch ün morgenlande bekannt gewordenen stücken am verstehen; nur bei 
THBMiSTios stimmt die angäbe mit der wirklichen Sachlage bia anf den klei- 
nen irrtom in der Ziffer. — Der z. 28 erwähnte Enstath^ kommt auch z. ö 
nnd 244 lo als übersezer vor; casibi lässt ihn zwar in der Lateinischen über- 
seznng ans, doch steht er in seinem Arabischen texte. — Das folgende 

v^J ^ ^aS. xJ scheint anzudeuten, dass Enstath oder elKindl selbst 

über yeranlasrang und zweck dieser übersezung sich noch besonders aus- 
gesprochen hatte. 

39 W 162 liest dnoXoyia, beachtet aber nicht, dass die angäbe 
OABiBis 1306^* über die theologumena zu der hier im text stehenden 
angäbe, elKindi habe das buch commentieit, genau passt; dass W 
die transcription in den oodidbus betont ist unzulässig. 

40 Der ausführlicheren besprechung der von den Arabern studierten 
Aristotelischen Schriften fügt Q zunächst noch zwei titel: schrift über die 
warte der weisen in betreff der mi$stk und schrift, bestdtend in einem aus- 
Buge aus den sitten^; dann lässt er das von STBnrsomiEiDBB im fünften 
bände des Berliner abistotblbs mit dem ähnlichen des ü herausgegebene 
Verzeichnis folgen^, zu welchem ich hier die Varianten aus den Wiener ezem- 
plaren beider bücher nach flügbls abschrift gebe, unter weglassung der 
transcriptionsvarianten, welche nicht zu bisher unleserlichen titeln gehören >: 



adn.l rtwVs filsüfis K' 

2 sqq. Über eius E^ fere semper 

4 tr. IV K' 

5 de gener e K^ 
7 de sectis 0^ 

12 et naminatur fari baforas 
om. O'' 

15 corporis K^ 

[de a^brevUuiotu termtmi» tmt, O^] 

16 tr. XoDL K^ 

18 tr. II add. K^ 0^ 
21 de epistolis E^ 

[de quaestionibus cei O^] 



28 sqq. tr, I nunquam expressis 

verbis E^ 0^ qui tantum 

traetatus addere solent 
26 tractatus (i. e. unus) E^ 0^ 

28 tr. II add. E^ 0' 

35 tr. X OASiBi I 307a 

37 tr. II E auctore HCh V 31 

40 HCh ¥86 

41 ammälium E^ 

42 tr. X 0' 

45 localibus om. 0^ 

46 de longitudine viiae et 0^ 

47 de Vita O'' 



1) ob ein Syrischer mönoh? | 8) welche allerdings, die metaphysik mit 
den theologumena verwechselnd, an falschem orte steht || 3) d. h. eompendittm 
der 0tkiky womit wol eine der beiden kleinen ethiken gemeint ist || 4) als Ver- 
fasser eines Verzeichnisses der Aristotelischen Schriften nennt F 856 i elEindi. || 
5) ich bediene mich dabei um in allen pnncten der arbeit STBiif soHHUDans mich 
ansuBchliessen der lateinischen spräche und adoptiere die dort angewandten 
abkürsungen, zu denen noch E^ O^B«Kifli Oseibi'a Yindobonenses hinzutreten. || 

ad n. 9 luLsJ^ II 5 ^j»a\ ^= {j»jJtJ ^ | 7 JÜLe scribendi errore pro dULe || 
81 J^Lm^ et J^LiM^ saepe inter se commutata. 
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50 quaestiones hylicae E^ 

51 liber de quaestianibus 0^ et 

similiter plemmqae 

52 dividimt/iMr K^ 

53 tr. VI K^ 0^ 

54 tr. III K' 

65 ^ de aedißeatione qnae nominatur O^ 
55e de obieetis O^ 

58 damus obiectorum K'' masa 
arahr K'' tr. I om K^ 

62 liber de tabula definiUonum 

topioorum tr. III 0" 

63 bru saure bass aedschin 

mmata K^ 

65 tr. LXVIII K' 0^ 

66 quae8tionum0''bruti tnatn 

bruagr Y." 

72 tr. XV K' tr. X 0' 

73 et huiusmodi E^ et feie sie 

in seqnentibTis 

74 de siccis E^ 

74 b 2. 4^ puUu iraetatut (i. e. /) O^ 

75 tractatus (i. e.I) E^ tr. III ' 

77 <2uo tractatus quos inscripsit 

E^ 

78 ^ 9^t/^ca<«me tr. II et no- 

minatwr gar'amJcun (an 
gad'amkun) E^ 
80 aliis non praemissis Itbrorum 
[sie] eius quem inscripsit 
gubematio E'' 



Sl et cimtatum muUarum e elvi- 
tatibus E^ l. de guberna 
tione eivitatum et numero 
populorum earum et memi- 
fUt in eo CLXXI civita- 
tum magnarum 0^ 

83 l. cUiiM huiusmodi et decon- 
tradictionibus E^ 

86 libri qui invewti sunt in biblio- 

iheca viri qui nomincUwr 
Ablikun hi tractatus (i. e. 
hi sunt tractatus aliquot) 
E^ libri eius qui iiwenH 
sunt in bibliotheca Abli- 
kun hi tractatus 0^ 

86^ l. eitu q. i. memoritüe aliud K^ 

87 ^nstolas Äristotelis E^ 

90 non posuit E^ librorum om. 

E^ a signo || 0^ similiter 
pergit atque 0** 0", haec 
autem adnotanda: in qui- 
bus 0^ in libro Andtdis 
O^ de indice libri librorum 
Äristotelis scribendi errore 
0- 

91 quaestionibus E^ 

92 de notionibus medicinae 0^ 

Agls E\ 



Über die bücher, welche sonst noch dem Aristoteles beigelegt werden, han- 
delt W 137 138 158 f zu dessen angäbe ich nur einiges hinzufüge : 

S. 138 y^' gU...^f xrnö. jjMüJajcX^I kommen (lezteres ijoojJn^L^Jt 

geschrieben) auch U 45 "" F 358 anm. 9 10 vor, ohne dass indes 
auch dort eine passende erklarung sich möglich zeigte. 

158 de physiognomia liber wird auch F 314 lo erwähnt, aber an lez- 
terer stelle selbst als untergeschoben bezeichnet, hat also mit 
den (fvaioyvtofiixtt nichts zu tun. 



58 .yAft^ Ka" II 55^ ^^Jü i* e. actus aedificandi | 74 ipse WenrichiuB p. 155 

vriT^iwmA^M A Icgi^ <^u™ Ter tat de aiccitate || 81 * w^ \m}* , ut etiam E^ || 
86 *^ cf. 87 88 II 90 de indies de enim ^ h. 1. Tertendum || 9i ds notionibua 

^ULO II in clauBola *S' E^ pro ^^ scribendi erroro; ibid. lyyJL^f num forte 

GaUu»} — Geterom • libria partitivo sensu intellegendum , i. e. quot libroa ei 
testatus eum. 
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de syllogismis. vgl. anm. 26. 

de siderum areanis (vgl. Cat. Mus. Brit. 11 624a) ist wol 
nicht mit dem dajgovofiixov identisch, sondern astrologischen 
inhalts, ¥rie denn allerhand magische, alchymische nnd andere 
dergleichen werke sich häufig auch mit dem namen des abisto- 
TELBs schmücken*. Ahnlich wird es sich mit dem werk über 
die Sternschnuppen W 160 verhalten. 

159 de numeris Ü45v d« mimicis »Ij^^l ^. 

de fcUlacia gemeint sind vielmehr die mechanischen probleme; 
vgl. HCh V 78 Ar V (II) 1470 nr. 18. 

160 de metddli fodinis ist nach einem von H Ch Y 272 angeführten 

citate alchymistischer Schwindel. 
de obiectis vgl. Ar V 1471 nr. 55 c. 

161 de definüionum cantradictiane s. ebd. 63 b. 
de relcUds s. ebd. nr. 84. 

de grammatices areanis ist wol nur eine falsche lesart für de 

siderum areanis (^ysi = r*t^)* 

de summo imperio (iLu^jJ!) warenachWn-^^l/^aafJlf/ac Arnr.7; 

dort steht aber dULJl, nicht JLu«j*JK welches vielmehr 252 le 
zur übersezung von &ioloylu dient. Auch ü 45v hat ein 
gespr&ch über die iLu^%. 

162 Viber apologeticus vgl. anm. 39. 

Dazu kommen nach HCh noch^ 

III 400 Ü45v ein goldner hrief^ vgl. btbinschnbidbr pseud. lit. 80^ 
V 65 Schrift über die unikehr zum J^errn durch gebete der behümmemis 
van ARISTOTELES nach der lehre des SOKBÄTES 
70 über grosse wnd entfemung des mondes und der sonne 
102 über die Jugend* und die abgelebten greise 
142 ü 45 V liber de metonymicis et naturalibus (?) 

VI 444 ratsMäge üLöj des ARISTOTELES^ 

femer aus U 45v die schrift über das bekenntnis eur einheit Gottes * nach 

der Uhre des SOKRATES 
briefe an seinen söhn und sein testament an NIKANOR 
Schrift aber die voreüge der seele 

1) 8. W 138 161 F 352 4 357 s HCh U 311 III 460 584 V 39 88 ü 45v 
HCh II 638. D 2) das iLwLJl ^\jfl 205 könnte die politik sein; wahr- 
scheinlich ist aber damit die schon anm. 20 erwähnte pseudepigrapbische sohriflt 
oder eine ähnliche verwechselt, vgl HCh IV 411 V 89 97 8 5 U 45 v, und die 
briefe det AJRISTOTELES an seinen tohn und m ALEXANDER über die betrei- 
bung der herrechaft (U 45"") und andere über die magie HCh III 460 vgL 584. || 
3) beruht natürlich nur auf einer erinnerung an pythagobas. || 4) richtiger 
wol die Jünglinge \ ntQl i'cdri/roc xal ^ij^oic || 5) s. bteinschmbider pseud. 
lit. 45. 1 6) s. 8.8«. 
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Schrift aber das wnteübare gtbein ^ 

sdirift über den gnmd des wesens der himmlischen hörper 
sdhfift asmatalis 0'^bMnK73Dfit an ALEXANDER 
die physischen fragen^, welche Schrift auch bekannt ist 
als Schrift über die bedeutung . . . i7 bücher. 

41 Die angaben über spätere pbilosophen, welche sich hier nnd in 
den anderen quellen finden, anterscheiden sich von den bisher zusammen- 
gestellten durch grössere dürftigkeit in der angäbe der lebensumstände, 
während die yerzeichnisse der Schriften wenigstens weit Yollständiger und 
authentischer sind, als die bezüglichen notizen über Yorplatonische Philoso- 
phen. Es ist dies indes sehr natürlich, da die Araber lediglich aus den 
Schriften des abibtotbles, seiner coramentatoren und. einiger späterer Philo- 
sophen, zum teil auch des flaton, ihre kenntnisse schöpften und insbeson- 
dere die späteren Über die lebensumstande Nacharistotelischer pbilosophen im 
allgemeinen wie der eigenen Zeitgenossen wenig enthielten, die Schriften der- 
selben aber benuzten und eitierten. Am schlechtesten kommen dabei die 
Sokratiker' und überhaupt die pbilosophen der drei lezten vorchristlichen 
Jahrhunderte weg, von denen nur sehr wenige, wie chbtsipf*, ptbkhon^, 
ABISTON ^, gelegentlich erwähnt werden. 

42 Über di« Schreibung dieses unleserlichen namens in den hss. 
s. FLÜGBL z. st Q erwähnt in seinem sonst nichts abweichendes enthalten- 
den berichte s. 102 ans einer andern quelle noch, dass PsoKiiOs in auoJ^V 

Laodicea geboren sei, was natürlich nur Schreibfehler fQr Lycien ist. Von 
CAsnas Prochis Nithiensis war schon s. 41 a. 2 die rede. 

43 Im text IUjLo ^ nach C, aber H hat «jLo , L und Q aüüLo, 
und jUjLo ^ac =^ d&dvaros muss es heissen. Gemeint ist natürlich der 



commentar zum Phaedon, der nachher z. 22 noch einmal vorkommt^: 
darauf weist auch JyS hin, das stets zur übersezung von St«loyoe dient. 

p- 
1) ? K'^X ^ i^^uJf ^^J vielleicht aus zwei verBtümmelten titeln hervor- 
gegangen; auch das folgende JkJiAJUl v^übJ^ verstehe ich nicht. || 2) ArV 1471 

nr. 51. II 3) vgl. anm. 18. | 4) Q 38. { 6) Q 33 897; er wird an beiden stellen 
als Hedoniker bezewbiiet, doch zeigt sieh bei vergletchang von 32, dass diese 
angäbe nur auf einer teztlücke in der vorläge des Wiener Q beruhen kann. Wenn 
der Skeptiker aber HD 51 der übersezung als lehrer des ptthagobas und tha- 
LBS beseichnet su werden scheint, so liegt das nur an der etwas ungenauen 
wiedergäbe des Arabischen textes, in welehem steht: in dieser zeit lebte FTM- 
RHÖN aue EU», deteen phHoaopMe die erste war, die weiche nicht durchdrang 
(d.h. hier die elea tische; vgl. über die erste oder fio^rphilosophie s. 32 
a. 5); derselbe war haupt einer schule, und eu ihm kamen viele, welche von ihm 
die naturphäosophie lernen wolUen: und zu dieser hatten sich auch FYTHAGO- 
RAS und THALlPM aus MÜet bekannt. Auf einem ähnlichen misverstandnis muss 
die von brandis 283 aus pseudo - ammonios angefahrte notiz beruhen, dass 
PTRBHON lehrer des hbbaxlit gewesen sei. || 6) F 255 7. || 7) s. über der- 
artige Wiederholungen s. 39 a. 3. 
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Klarer wäre der ansdrack, wenn dastände J,l ^t ^ ^^«io^L» J^J, doch ist 

der tezt wol richtig, da der Verfasser wahrscheinlich den titel seihst nicht 
' mehr recht verstand« 

44 Nach flüobl hezöge sich das ^iJUmJ! vielleicht auf die Chrestomathie 

in „wegen der in ihr enthaltenen biographischen notizen'S aber das passt nicht 

1- zu ^Mfcjj eTlä%iiiXTiiMg9SÜvnfi\ es ist vielmehr der commentar zur politie 

des FLATON (fabb. £K 526) : ^AMJf drückt öfter nolinia ans, wie im Ver- 
zeichnis Ar V 1473 nr. 89 nnd Q 29. Nur das zehnte buch ist den Arabern 
also mit dem commentar des fboklob bekannt geworden. 

45 Bei ALEXANDBB von Aphrodisias stimmen von den angaben der 
Araber nur die notizen über seine zeit 252 25 289 7 * nnd die früher ange- 
führten über seine conmientare zu abistotslbs mit den Griechischen nach- 
richten überein: von dem, was hier nnd 289 11 über seine Streitigkeiten mit 
GALEN berichtet wird, femer von den meisten der büchertitel, welche Mo- 
hammed ihn Ishäq, Ihn elQifti (vgl. W 276 gasiri 1 242 243) und noch 
zalreicher Ihn Abi Useibi'a bl. 46 zasammenstellen , findet sich bei den 
Griechischen antoren keine spnr, nnd umgekehrt erwähnen die Araber nicht 
einmal die schrift 71€qI iifAaQfAivrtq, Möglich, dass viele von den besonders 
bei U stehenden logischen nnd philosophischen Schriften, die ich nicht ein- 
zeln anfzälen will, ans den commentaren des albxandbb ezcerpiert sind, 
auch scheinen Verwechslungen mit oalen vorgefallen zu sein ' ; ich muss mir 
indes die weitere Untersuchung darüber, zu der eine genaue kenntnis der 
Schriften alezahdbbs gehören würde, versagen. 

46 Vgl. 245 IS 14 W 288 305. — Q 294, bei casibi 1 186, HD 133(84) 
bringen nichts neues. — Ein citat aus der philosophengeschichte wurde schon 
anm. 1 berührt; auch HD 61 (40) führt eine auf hombb und hesiod bezüg- 
liche chronologische notiz unter pobfhybb namen an, die vielleicht ebenfalls aus 
der philosophengeschichte stammt; denn wie fobphtb auch sonst im hombb 
philosophischen gehalt suchte, mag er auch die geschichte der philosophie mit 
ihm und hesiod {(qya) begonnen haben. — Eine weitere schrift tkqX vnvov 
xftl iyQriyoQaeois , welche F 316 24 unter traumbüchem erscheint, wird schon 
durch diese Umgebung verdächtigt und fehlt bei fabbiciub. 

47 Von den hier genannten schriften hat fabb. IV 161 keine aufge- 
führt; ich kann daher auch nicht sicher entscheiden, ob z. 22 die lesart der 

codd. ajL^I oder ^LjL^f über die hünaU bei Q richtig ist Leztere hat 
indes mehr für sich , da bei iüL^i wol statt des einfachen ^ lieber ^1 ^ 

1) die konig* der vöiktr nach Alexander sind nicht nur die diadoohen, son- 
dern auch die späteren parthischen könige und häuplinge; vgl. Mas'üdtlllSS 

Abü'lf. Hist. ant p. 79. || 2) so hat U ein buch oumjJ vs^LuUJOI ^^I ^ 

' ^' ^n/^' Sri al nototfjTis danfiatoi; s. bei oai«kn nach fabb. IV 544, und 

das buch fielayxoXüt (woraus HCh V 66 &€oXoy£a macht) hänRt vielleicht auch 
mit dem fabb. III 541 genannten lusammen. 

Ang. Malier, ,Ori6ch. phlloi. 5 
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oder etwas ähnliches stehen würde. — ü 66 ^ nennt den ammokios als sehn- 
1er des pboklos and lehrer des philoponos. 

48 Über themistios berichtet Q123 nicht mehr als F; HD 140 (85) 
steht eine etwas ansf&hrlichere notiz über den hier erwähnten brief , in wel- 
chem THSMI8TI08 dem lULiAN von der Terfolgnng der Christen abgeraten 
haben soll. Diese, wie die beiden andern Schriften finde ich Bon8t nirgends 
angedeutet. — Die rede negl (ptlCag nnd eine andere nsgl dgiriis sind 
Syrisch in sachaüs ineditis gedrnckt, ygl. das. s. III; eine sonst unbekannte 
Schrift über die awwendung der Sprüche und dcts fctssen der örter{?) hat nach 
264 1 Abu Bischr fibersezt. 

49 Die angäbe bernht entweder auf einem irrtcün des Verfassers, oder 
er beabsichtigte irgend welche nachtrage f&r den vorhergehenden abschnitt, 
welche dann unterblieben sind*; eine textlücke ist kanm anznnehmen. — 
Von den angegebenen Schriften ist nnr das compendium der Aristotelischen 
Philosophie sonst bekannt^, weshalb die schwankende lesart z. 4 nicht 
bestimmt werden kann. 

50 flOoel sezt das LJlj>tt^ (oder wJIj\«jo) der codd. dem lateini- 
schen gesamttitel der kleinen Plutarchischen Schriften moralia gleich. Aber 
LJü^tt^ ist noch nicht [jJ\\yjo^ nnd wie der lateinische titel zu den 

Syrern gekommen sein sollte, wüsste ich nicht; es ist zu verbessern LJlj\«j» 

^=s Ko^rjlii ; s. plutakch am anfang der abhandlung nms xig i^ttV/^^wv wyf- 
löCxo. Ein solcher vocativ wird auch sonst wol in der transcription bei- 
behalten, z. b. U^aLmi««^ XQvaao^u porphtb. eiaay. 1* 1. 

51 S. W 226. Q hat den titel wie er in F steht , doch schrieb er 

JL4&.I i*)^% r da er an der fassong mit recht anstoss nahm. JLa&L ist 

indes richtig, aber, wie schon die Griechische Überschrift beweist, hinter 

jL^^I einzusezen. 

52 Q412ü67verzälennach'ObeidallähibnDschibril ibn'Obeid 
all ah noch folgendes über johannbs: die Ursache seiner stärke in der Phi- 
losophie war diese. Im anfang seines ld>ens war er schiffer und fuhr 
die leute in seinem hote über; doch liebte er die wissenschaß sehr, u/ndwenn 
leute von dem Jhause des wissens tmd der forscher^ welcher auf der insel 
Älexandria in der Wissenschaft forschtest mit ihm überfuhren, besprachen 
sie sich über den gang ihrer Studien und wandten sidi dabei au<^ an ihn; 
u/nd da er ihnen zuhörte, wu/rde seine sede begierig nach der Wissenschaft, 
Als aber seine wissbegierde übermächtig wurde , dachte er bei sich nach und 
sagte: ich bin vierzig wnd ein halbes jähr alt, bin in nichts geschult und 
kenne nichts als das handwerk der Schiffahrt, wie soUte es möglich sein, 
dass ich mir irgend etwas von den Wissenschaften aneignete? Während er 
aber so dachte, sah er auf einmcU eine ameise, welche einen daitelkem trug, 
mit dem sie mühsam in die höhe kletterte; aber er entfiel f%r. Nichtsdesto- 
weniger kehrte sie zurück und fasste ihn wieder und hörte nicht auf sich 
immer von neuem anzustrengen, bis sie durch die anstrengwng ihr ziel 

1) 8. Fihrist I 8. ZU. g 2) bithle I 308. || 3) wol der Mbliothekar. 
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erreicht hatte. Er aber sprach: wen>n dieses schwache tier durch anstren- 
gung wnd ausdauer sein ziet erreicht hat, so gehört es sich, dass auch ich 
mein ziel durch anstrengung erreiche; u/nd sogleich gieng er und verkaufte 
sein bot u/nd besuchte das haus der Wissenschaft und lernte dort die gram- 
tnatik und lexikographie und hgik u/nd zeichnete sich in diesen dingen aus; 
und weü er bei der grammatik angefangen hatte, wurde er ntich ihr benannt; 
und er wurde durch sie berühmt umd schrieb viele bOcfker, comtnentare und 
anderes. Über den den orsprnng dieser doch bekannten gescbichte und me 
JOHANNES zn ihr gekommen sei, weiss ich gegenwärtig nichts aosznmitteln. 

53 Was diese worte za bedeuten haben, weiss ich nicht, finde anch 
keine Griechische notiz, welche auf das richtige führen könnte; Q 

('-«.y v^^ JL Lo v^Ur ^^^u^Ju-) und U (JLL ^J,.^ ^JJS') 

haben sie nicht verstanden , vielleicht ist indes die schrift s. 56 z. 5 zu ver- 
gleichen. 

54 JOHANNES wird hier augenscheinlich mit einem gleichnamigen arzte 
verwechselt, s. fabr. IX 368. Die dort unter seinem namen erscheinende 
schrift de pulsu hat auch ü 68v, welcher ausserdem die hier angedeuteten 
commentare zu galen im einzelnen aufz< vgl. auch Cat. Mus. Brit. 
II 630 a. Auf einer ähnlichen Verwechslung beruht Q*s bemerkung bei casiri 
I 283** HD 104 (67). — Einiges Syrische unter philoponos' namen liegt im 
British Museum, s. lagarde gesammelte abhandlungen 142 lo. 

55 Im Griechischen text des Johannes > steht rly 333 , doch stimmt Q 
mit F fiberein. Die weiter folgende bezieh ung auf die zeit unseres Verfas- 
sers^ welche für die bestimm ung derselben von Wichtigkeit sein kann, hat 
FLÜGEL F I 8. XI flg. unberücksichtigt gelassen , doch ist die frage in diesem 
zusammenhange nicht weiter zu erörtern. 

56 Die im folgenden Verzeichnisse aufgeführten erklärer des Aristo- 
teles erwähnt auch Q, jeden in einem besonderen artikel^ ohne indes irgend 
etwas von belang in bezug auf einen von ihnen zu sagen ; eine weitere quelle 
als F ist ihm über diesen gegenständ auch schwerlich zugänglich gewesen. 

Doch erwähnt er s. 295 noch einen andern commentator y^k^JLi flütis 
D'*Olb& , der aber wahrscheinlich mit plotin ^jMjJ^yXi identisch ist, ebenso 

ijtäjJi4,^ smlis C^bTSD s. 230 mit sdcplikios; über diesen hat auchF 268 i7 

noch einen nichtssagenden artikel. Von der übrigen nachchristlichen Philo- 
sophie schweigen unsere quellen, nur von secündus wissen wir noch, dass 
er sich weit in den Orient hinein verirrt hat; s. die Syrischen fragmente der 
vita Sectmdi phitosophi taciturni in sachaus ineditis s. ^ und die bemer- 
kung über die Arabische und Aethiopische übersezung derselben s. VIII. 

1) fol. 8y* Z. 38 der Aldina, auch bei fabb. IX 359. 
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Eine freundliche bemerknng meines verehrten lehrers, des Herrn Pro- 
fessor ooscHB, weist mich noch w&hrend des druckes der vorstehenden 
bemerkongen auf die bisher von mir übersehene abhandlang m. stbimschvei- 
dkr's über elFärabi in den ,,M4moire8 de TAcademie Imperiale des Scien- 
ces de St-Petersboorg Vlle serie, tomeXIII, Nq. 4'* hin; leider ist der saz 
schon zu weit vorgeschritten, als dass ich an den zabreichen stellen, wo 
meine kleine arbeit sich mit dieser inhaltreichen nnd gelehrten schrift berührt, 

meine darstellnng nach derselben berichtigen (nur die übersezung von J JcLt 

248 18 und hier s. 58 habe ich noch corrigiert) oder mich mit ihr auseinander- 
sezen könnte. Ich muss mich deshalb begnügen darauf hinzuweisen , dass sie 
8.20. 21. 92 über posphtb, s. 21—61 und an verschiedenen anderen stellen 
über Aristotelische Schriften sowie über eine anzal anderer Griechischer Philo- 
sophen und commentatoren vieles neue enthält, besonders aber, dass die von 
mir für die notizen zu flaton und abistotblbs benuzten quellen sich zum 
teil vollständiger in den anhängen (Johannes Philoponus bei den Arabern, 
Darstellung der Philosophie Plato^s, Leben und Testament des Aristoteles 
von Ptolemaeos) excerpiert finden, wenngleich ich hoffe, dass meine angaben 
geeignet sind, die mitteilungen Steinschneiders mehrfach zu ergänzen. — 
Aus versehen ist die erwahnung der im British Museum aufbewahrten Ara- 
bischen übersezung von TitQi ov^arov wie eines Arabischen compendiums des 
buches über die seele unterblieben , über welche der Cat. Mus. Br. II 203 zu 
vergleichen ist. 
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1872. 28 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 

. , Anch unter dem Titel: 

Germanistische Handbibliothek, herausg. von Prof. Dr. Jul. Zacher, n. Bd. 

Kurschat, Friedrich, Kgl. Professor, evangel.-litt. Prediger und* Dirigent des 
litt. Seminars bei der Universität zu Königsberg in Pr., WSrterbuch der litfaitti- 
schen Sprache. I. Theil: Deutsch-litt. Wörterbuch. 1.— 4. Lieferung, a lOV« Bog. 
Lex. 8. Erscheint fortan in 3 Lieferungen jährlich ä 25 Sgr. 

Leo, Prof. Dr. Helnr., Wörterbuch der angelsächsischen Sprache. I.Hälfte. 1872. 
28 Bog. hoch 4. geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 

MSbitts, Dr. Theodor, Prof. in Kiel, Ober die altnordische Sprache. 1872. 
4 Bog. 8. geh. 10 Sgr. 

Praetor! US, Dr. F., Grammatik der Tigrina- Sprache in Abessinien, hauptsächlich 
in der Gegend von Aksum und Adöa. 1872. 22 Bog. hoch 4. geb. 4 Thlr. 15 Sgr. 

Fabula de regina Sabaea apud Aethiopes. 1870. X. 44 Seiten, hoch 4. 

Aethiopisch. Text und Commentar. geh. 20 Sgr. 

Beiträge zur Erklärung der Himjarischen Inschriften. 1872. 3Vs Bog. gr. 8. 

geh. 15 Sgr. 

Saohau, Prof. Dr. Ed., Inedita Syriaoa. Eine Sammlung syrischer üeber- 
setzungen von Schriften griechischer Profanliteratur. Mit einem Anhang. Aus 
den Handschriften des brittischen Museums herausgegeben, mit Unterstützung 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften , gedruckt in der k. k. Hof- und Staats- 
druckerei. 1871. 9V« Bog. Lex. 8. Syr. Text und Vorwort. 2 Thlr. 

Stengel, Dr. Ed., Privatdocent a. d. Univ. Basel, Codicem manu scriptum Digby 
86, in bibliotfaeca Bodleiana asservatum descripsit, excerpsit, illustravit. 1871. 
10 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Thomsen, Dr. Wllh. (Kopenhagen), Ueber denEinfluss der germanischen Sprachen 
auf die finnisch -lappischen. Eine sprachgeschichtliche Untersuchung. Unter 
Mitwirkung des Verfassers aus dem Dänischen übersetzt von E. Sie vers. 1870. 
12 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Die Kduigl. Preassische Academie der WUaensehaften xeichnete dl«Be Sehrift dorch Zaerthei- 
lung des Preises ans der Boppstiftang' an den Verfaaier aus. 

Wimmer, Dr. Ludw. F. A., Altnordische Srammatik. Aus dem Dänischen übersetzt 
von Dr. E. Sie vers. 1871. 10 V« Bog. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
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